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4 Katzenjammerstimmung .
Ter „Grenzbote"

, daö liberale Blatt in Meßkirch ,
'hat das Geschick, rocht oft das enfant terrible der na-
lionalliberalcn Partei zu spielen ; es ist im „Bad .
Beobachter" schon Nor einiger Zeit einmal nachge-
wiesen worden, daß der Verleger und Redakteur des¬
selben vor nicht langer Zeit noch zu den Sozialdemo¬
kraten hielt. Das erklärt manches .

Interessant für den kommenden Wahlkampf sind
z . V . folgende frivole Sätze cirrL seiner neuesten
Rümmer (Nr . 8 vom 1(>. Januar ) :

„Nachlaß und Ablaß sei das gleiche. Warum denn
inmier die irdischen Dinge besteuern . Wenn einer
einen Nachlaß überninimt , so sei das zwar eine freu¬
dige Sache, aber ein Ablaß sei auch ganz schön .

"
Der „Grenzbote" ivünscht also eine B e st e u e r-

ii n g der Ablässe . Das ist ein starkes Stück,
aber nicht verwunderlich von einem Manne, der von
der katholischen Kirche abgefallen ist . Der „Grenz-
bote" erscheint für einen fast ganz katholischen Be¬
zirk . Wir legen auch diese Leistung desselben zu
jenen vielen anderen desselben Blattes, die für
jeden bcaveisen, daß der katholische Geistliche mit¬
unter im Gewissen verpflichtet ist, gegen gewisse
liberale Blätter, nicht aus politischen , aber aus reli¬
giösen Gründen , auch auf der Kanzel entschieden auf-
zntreten . —

Die alte , nicht rostende Liebe zur Sozialdemo¬
kratie macht es begreiflich , daß der Verleger irnd Re¬
dakteur des „Grenzboten" an die neueste Rechts¬
schwenkung O b k i r ch e r s nur mit tränen¬
feuchten Augen denken mag ; er druckt (ebenfalls in
Nr . 8) eine lange Anklage des „Berl. Tageblattes "
gegen die „ verhüllte Reaktion" Obkirchers zustimmend
ah und benrerkt dann aus Eigenem :

„ Als damals die Wahl Obkirchers zum Parteichef üe-
iannt wurde , da ging *3 tmc ein frischer Hauch durch die
Liberalen . Obkircher, der radikale Gegner des Zentrums ,
der freiheitliche Mann ! Und heute ! Eine Art Katzen ,
jammerstimm ung überkommt einem , ( !)
wenn man das eifrige Bemühen der Partei¬
leitung erkennt , eL ja nicht mit der Re -

giernng zu verderben . Also politische
De l b st m o r d g e d a n k e n , unbewußt . Wohin soll das
führen . Das Volk , wenigstens im Oberland urid beson¬
ders im Seekreiö zieht nach links , die Leitung pfeift nach
rechts . Fm Volk innner mehr Vertiefung in demo¬
kratisch- liberale Ideen , Sehnsucht nach möglichst großer
politischer Freiheit im Gefühl der immer mehr reiferen
politischen Erkenntnis und oben völlige Unkenntnis die¬
ser Tatsacheil und ängstliche Besorgnis . Re¬
gierungspartei zu sein im schlechten
Sinne . Denn letzteres wäre ja schließlich im besseren
Sinne zum Wöhle des Volkes und im letzteii Grunde geht
die liberale Politik ja darauf hinaus , regierrmgsfähig
zu sein und zu bleiben , aber das sollte in dem Sinne
sein , daß man solches auch in d«ii Willenskundgebungen
der Regierung erkennt . Statt dessen erkennt man das

Gegenteil . Die liberale Politik der letzten
Jahre beginnt zu erblassen , trotz der Fuß -

stapfen , in di« man treten wollte . Lächerliche
Sozialistenfurcht überwiegt kühle Aeber -

legung . Aengstliches Nmherschauen , wo
man sich an klammern kann und mit Schau¬
dern sieht man sich dem mit offenen
Armen bereit steh enden höhnisch blinzeln¬
den Zentrum gegenüber . Und man will doch
nicht. Und will aber auch dem liberalen Geiste nicht ioie
bisher weitere Konzessionen machen, denn wohin sollte
das führen . Verwirrung , Schwäche und Un¬
entschiedenheit . Da iväre es eine befreiende Tat ,
wenn der gesamte Liberalismus hier in entschiedener
Weise klaren Tisch machen wollte . Dazu ater ist Einig¬
keit notwendig , aber nicht nur auf Kosten der Kleinen .

"

Der Stil ist zwar etwas holperig : allein grobe
Sprachfehler sind das gewöhnliche Kennzeichen des
Meßkircher Vertreters der Partei der „Bildung" .
Aber abgesehen davon, möchte man da wieder einmal
„krähen von Vergnügen"

, wenn man das liest . Es
ist noch kein Jahr her, seitdem derselbe „Grenzbote"
denselben Obkircher als „einen der größten
und erfolgreichsten Politiker Süd -
d e n t s ch l a n d S " feierte, und heute schon ver¬
donnert derselbe „Grenzbote" denselben Obkircher
mit den angeführten Worten so gründlich „ in den
Erdsgnmdsboden hinunter " , wie das wohl noch nie
einem Parteiführer von einem Blatte der eigenen
Partei widerfahren ist.

Zur Sache ist zu bemerken : Es ist ganz unrichtig,
wenn der „Grenzbote" dem Volke des Oberlandes
besonders radikale Neigungen znschreibt ; allerdings
gibt cs vielfach solche Liberale , die nach dem liberal-
sozialdemokratischen Bündnisse die „Sozialisten -
furcht " recht gründlich abgestreift haben. Besonders
von liberalen Herren kann man da oben die Ver¬
sicherung hören , sie seien nicht nationalliberal ,
sondern einfach „ liberal "

. Das ist ein Zeichen, wie
sehr das Ansehen der nationalliberalen Partei viel¬
fach verblaßt ist. Dagegen gibt es auch viele , die
bisher nationalliberal waren , aber seit dem Bünd¬
nisse mit der Sozialdeniokratie , das durch die radikal
redigierten liberalen Zeitungen hier oben stets warm
gehalten wurde , nicht mehr nntmachen werden.

Die naiionalliberale Partei hat demnach hier oben
bedeutend an Ansehen eingebüßt ; ihre radikalen und
geniäßigten Anhänger sind auf gleiche Weise ver-
ärgert ; nur jene halten noch fest, die „nach oben "

schielen , nach deni Amtmanno. Der „Grenzbote"

schimpft zwar arg auf Obkircher , weil dieser „angst-
lich besorgt " ist, es „ja mit der Regierung nicht zu
verderben"

. Allein wenn im Spätjahre die Re-
gierungsvertreter nicht wieder so eifrig nnd „ selbst¬
los" arbeiten wie das letztemal (Korn und Giehne !) ,
dann ist der Bezirk Meßkirch -Stockach für die Libe¬
ralen schon im ersten Wahlgange so sicher verloren,
wie zwei mal zwei gleich vier ist. _ _

Deuflchland .
Bcrli«, 18. Januar I «09.

Die Nacktkultur im preußische« Abgeord¬
netenhaus. Am 13. Januar wurde im preußischen
Abgeordnetenhaus die Interpellation Rören über die
Berliner Schönheitsabende verhandelt, in denen sich
ein Frauenzimmer , namens Desmond, in und ohne
Trrcot als Tänzerin produzierte. Bekanntlich dauerte
es sehr lange , bis sich die Polizei dazu verstand, diese
öffentlichen Aufführungen , die allem Schamgefühl
und aller guten Sitte Hohn sprachen , zu verbieten,
wobei man aber die privaten Veranstaltungen ruhig
bestehen ließ . Die „Germania " berichtet über die
Interpellation u . a . :

„Mit zwingender Logik charakterisierte Roeren
das Wesen des Nacktkultus: immer unbequemer
wurden seine Darlegungen dein Minister des Innern .
In nervöser Verlegenheit fährt dessen Hand über
daS bartlose Gesicht. Ungeduldig blättert er in sei-
nein Material, als daure es ihni zu lange, bis er
endlich einmal ein Wort zu seiner Verteidigung sagen
könne . Die Angriffe Roerens bereiten ihm ersichtlich
physisches Unbehagen. Endlich schließt dieser unter
dem spotanen Beifall des ganzen Hauses. Minister
v . Moltke erhob sich in seiner ganzen Größe, — aber
selten fand ein Minister weniger Anklang mit dem,

^was er sagte . Ironische Zurufe , helles Auslachen
belehrten ihn, daß dem Hause für sein Passives Ver¬
halten gegen den Unfug des Nacktkultus jedes Ver¬
ständnis fehlte. Die Darlegung seines „persön -
jichen" Standpunktes wurde mit einem Bravo voll
blutigster Ironie ausgenommen. Wie deplaziert
feine akademische Auseinandersetzung über Kunst
und Schönheit sei, das mußte er wohl selbst em¬
pfinden : denn hier wurde seine „Vorlesung" noch
um einige Nuancen monotoner . Jeden Zweifel
an seiner Niederlage benahin ihm dann der .der kon¬
servative Mg . Henning , dessen tiefernste Ausführ¬
ungen sogar den sonst von den Konservativen der
Staatsregierung gegenüber so ängstlich gehüteten
Ton der Verbindlichkeit in auffallendster Weise ver¬
missen lassen . In kurzer , eindrucksvoller Weise
sprachen noch die Abgg . Dr . Lohmann (natl . ) und
Mertin ."

Das Schlußresiiltat war ein Sieg der allgenieinen
Anschauungen , welche Roeren vorgetragen hatte .
Was der Minister darüber ausführtc , daß die Poli¬
zei nicht alles machen könne auf diesem Gebiete, kann
man ruhig unterschreiben , und dabei trotzdem der
Neberzeuaung sein, daß die Berliner Polizei unver-
antwortlich lang sich besonnen hat, bevor sie ein¬
schritt. Der konservative Abgeordnete Henning ließ
durchblicken, die Polizei wäre etwas rascher bei der I
Hand gewesen, wenn diese Nacktkultur nicht so viele I
Anhänger in den hohen Kreisen hätte . Dagegen ver- !

wahrte sich der Minister , aber ein Konservativer:
überlegt es sich zweimal, bis er so etrvas sagt ; und
etwas ist daran.

Während dieser Verhandlung saß das Fräuleiir
Desmond ans der Zuhörertribüiie — eine Rose auf
der Brust — umgeben von einem Kranz von jün¬
geren schwärmerisch anüsehenden Herren . Sie hörte
alles lächelnd an ; die stärksten Ausdrücke gegen ihre
Nacktkunst schienen sie eher zu 'belustigen, als zu ent¬
rüsten. Trotzdem hielt sie bezw . ihr Manager eS
nactcher für gut — wohl im Interesse der Reklame
— sich zu entrüsten und den Herrn Roeren mit einen-
Rechtsanwalt zn behelligen . In einem Schreiben
wendet sich ihr Rechtsbeistand Tr . Treitzel an derr
Abgeordneten Roeren . In dem Schreiben wird übev
Angriffe ans ihre Ehre geklagt. Sie fordert den
Abgeordneten Roeren aus , möglichst bald voll der
Tribüne des Parlaments herab ihre Ehre wiederhe »
zustellen oder aber die Borivürfe außerhalb des Ab¬
geordnetenhauses zu wiederholen, damit sie den
Schutz der Gesetze in Anspruch nehmen könne . Abg .
Roeren hat an Rechtsanwalt Tr . Treitzel folgendes
Antwortschreiben gerichtet : „Auf Ihr gefälliges
Schreiben erwidere ich ergebenst , daß ich es ablehne,
mit Ihrer Mandantin Olga Desmond direkt oder in¬
direkt über meine parlamentarische Tätigkeit rnich
in eine Korrespondenz einznlassen . Hochachtend
Roeren.

"
Ganz richtig . Es ist übrigens auch gar kein

Grund vorhanden, daß sich die Olga Desmond ge¬
rade an Roeren wendet. Wie die „Deutsche Tages-
zcitnng" richtig beinerkt , haben andere Abgeordnete
gerade so starke Ausdrücke gegen Olga und ihre
Kunst gebraucht. Aber so etwas rechnet mit denn Bild-
ungspöbel . Und bei diesem zieht es besser , wenn
mair einen „Ultramontanen " mit dem Brat -
spieß sticht.

Die sächsische Wahlrechtsreform . Ter Be¬
richt der verstärkten Wahlrechrsdeputation der ersten
Kammer ist erschienen . Danach wird die zweite
Kammer ans 91 Abgeordneten gebildet, die alle sechs
Jahre neu zu wählen sind . Tie Wahl erfolgt ge-
heim und direkt , jeder Wähler erhält eine Grimd-
stimme , soivie nach Besitz und Bildung eine 2 . , 3 . und
4 . Pluralstimme. Wer das 50. Lebensjahr vollendet
hat, erhält eine Ziisatzstimlne . Mehr als vier Stim¬
men dark kein Wähler erhalten . Der Bericht wird
das Plenum der ersten Kammer am Mittwoch be¬
schäftigen .

Rusland,
Schweiz.

X Die Bohkottbeweguiig. Der „ Eclair " meldet
aus Bern : Die Boykott-Bewegung macht schnelle
Fortschritte. Das Komitee der Handelsbörse hat
eine Zuschrift aus Mannheim erhalten niit der Bitte ,

KirckUcke Naäirickten.
— Freibürg (Breisgau) . Ter Hochwürdigfle Herr

Erzbischof , der zu den Exerzitien nach Feldkirch ge¬
reist ist , bat eine» kurzen Besuch in Hegne gemacht .

Zn Beuron haben 22 Priester Exerzitien gemacht ;
darunter 9 aus der Erzdiözese Freibnrg .

-- Oberwindc » . lieber zwölf Jahre war Herr Pfarrer
Merkert , dessen Beisetzung am Freitag unter großer Be¬
teiligung stattfand, der Gemeinde Oberwinden ein treuer,
gewissenhafter Seelenhirte . der nichts anderes suchte, als die
Ehre GotteS und das zeitliche und ewige Heit der ihm an -
vcrtrautc» Seelen. In der eben vollendete» Restauration
der Pfarrkirche hat er sich ein bleibendes Denkmal gesetzt.
Da der Verewigte zugleich Leiter der vielbesuchten Wall¬
fahrtskirche auf dem Hörnlebcrg war, so machte er
sich durch sein eifriges Wirken auch in der weiten Umgegend
bekannt, Unter ihm hat die gcnaiintc Wallfahrt einen be¬
deutenden Aufschwung genommen. Lange Jahre verwaltete
er die 1800 Katholiken zählende Pfarrei mit Niederwinden
rind Hörnlebcrg allein und holte sich bei dieser unermüd¬
lichen Arbeit, in der er keine Schonuug für sich kannte , sehr
wahrscheinlich den Keim zu seiner Krankheit (Nierenleiden),
an der er schon mehrere Jahre litt , und hr die er vergebens
Heilung suchte. Seit Herbst trat daS Leiden immer hart¬
näckiger auf, bis man in den letzten WeihuachtStagen sich
lagen mußte, eS ist kaum mehr Rettung möglich . Am
^9. Januar hätte er sein 48. Lebensjahr vollendet.

<n VilliNj. en zählt etwas über 10000 Einwohner ,
davon sind rund 8000 katholisch und 2000 protestantisch .
^ » 8 den gemischten Ehen gingen im abgelauienen Jahre
42 Kinder hervor : 29 wurden katholisch , l9 protestantisch
getauft, während entsprechend dem BerbältniS der Ein «
wohnerzaht i zu 4 auf die protestantische Seite Hütten
fallen sollen 8 (genau 8,4) Kinder aus gemischten Ehen,
Maaren es w Wirklichkeit 11 mehr , nämlich 19. Schlecht
abgeschnitten haben wir^ Katholiien : statt 34 Kindern aus
gemischten Ehen (33,0) waren eS nur 23 Kinder, die tatho-
lych getauft wurden. Im Jahre 1907 waren aus Misch¬
ehen 25 katholisch lind 23 protestantisch gelaust . Diese
Zahlen beweisen am besten , weiche » Schaden die Mischehen
der katholischen Kirche Badens zufügenDer Erzbischof von München hat einen Hirten¬
brief ertasten , der e,»dringlich vor der Monisten - nnd
Freidcnterbewegung 'varnt. di « in München ihren
Hanptsttz hat, mit skrupellosen Mitteln arbeitet und von
rinkr Presse unterstützt wird, die sich den anlichristlichen Be-
nrebunge» bedingungslos verschrieben hat. Ter zweite Teil
«es HinenbrieieS wendet sich gegen die Ueberhandn>. hme der
Genußsucht und deS Laster » der Unzucht. Das Lastertfr Unzucht niif der Gaffe, auf öffentlichen Plätzen, in jeder -

mann zugänglichen Schaustellungen mackk sich breit in scham¬
losen Nuditätcn , und zwar unter dem Schutzmann! der
Kunst . Die Schlammflut öffentlichen freche» Treibens walzt
sich unter den Augen der christlichen Jugend bin . Der
Oberhirie fordert auf zum ernsten Kampf für die heiligste»
Güter der christlichen Sittlichkeit , zum Kampf oraen die
sittenlosen Aufführungen in leichtstnnigcn Schauspielhäusern,
die UnzuchtSlittratnr, die Unsittlichkeit in Zeitllugen. Edle
Menschenfreunde haben flch in gemeinsamem Bund zur Be¬
kämpfung der öffentlichen Unfittlichleit zlisammengeschlosscii ;
ahmt ihr Beispiel soweit alS möglich nach. .

Wenn hier MoniSmuS, Freidenkerlum nnd Unsittlichkett
unter einem behandelt werden, io bängt d S damit zusammen ,
daß , wo die Masse durch Monismus und Freidcnkcrtum den
Glauben an das Uebernatürlichc verloren hat, die Zügel¬
losigkeit alsbald ihren Einzug hält . DaS ist nun einmal
so, so sehr flch auch Wonisten und Freidenker dagegen
wehren. „ .

= Bochum . Zur Gründung einer Niederlaffmig der
barmherzigen Schwestern stellte die Geiverlscbait
„Lothringen" der katholischen Gemeinde Gerthe ein HauS
zur Verfügung. _ _

Theater, Koirzcrtk , Äuuft und Wissenschaft.
Karlsruhe, 19 . Januar l *o9

Großh . Hostheater . Heber Sudermann und speziell
über seine ,,-L chm et terl in gS schlackt " haben wir die
Akten längst geschlossen ; letztere gekört nickt zu dem
besten, was er gesckrieben . Die Aufführung de« »ierk-
würoigen Stückes ging im großen und ganzen glatt
vorüber .

Am Samstag beendete unser Gast, Herr van Rooy ,
als „Wotan " in der „Walküre " sein Gastspiel. Es
war wieder eine bedeutende Leistung, die Stinime, die
nach der unteren Lage einen rauhen , herben Klung an¬
genommen, ist in der Mittel » und oberen Lage voll
Wohllaut und Kraft , er machte aus dem Gott
nickt nur den stets „zürnenden"

, sondern verlieh ihm,
besonders beim Abschied von Brünhilden , auch wärmere
Gefühle ; die übrige Besetzung war die frühere, der Ver¬
lauf ein günstiger.

Vorgestern Sonntag hatten wir „Mignon " mit
Fräulein Saccur in der Tilelpartie , sie wußte diesem
sonderbaren Wesen recht ' liebenswürdige, sympathische
Züge zu verleihen, sang warm und innig und entledigte
sich auch der kolorierten Stellen ihrer gesanglichen Aus¬
gabe als tüchtige Künstlerin ; die Darstellung war durch¬

dacht und voll Temverament . Frau Kaiiensee war
gut bei Stimme, sang und spielte al» „Philine" vor¬
trefflich , sie scklang sich mit Grazie durch das Noten-
pemengsel ihrer keineswegs leichten Partie. Für Herrn
Iadlowker , der wieder einmal abgesagt, sprang der
stets bereite und nie verla wi. de Herr Bussard ein und
führte den „Wilhelm " künstlerisch nnd sicher durch . Die
librsie Besetzung gibt keinen Anlaß zu besonderer Be¬
sprechung . Herr Hofkapellmeister Lorentz führte die
Aufführung mit Sicherheit und Schwung durch .

Ueber die „ Ursachen und Wirkungen" der häufigen
Absage « seitens unserer Herren Tenöre und die vielen
Unannehmlichkeiten , die dadurch dem Hoftheater , das
ihnen doch so viel Entgegenkommen zei 1, cntsteden ,
werden wir den,nächst in einem besonderen Artikel be¬
richten und unsere Ansicht frei aussprechen.

von Stecken.
— Konz rt des HoforchcsterS zum Besten der Aot -

leidenden in Sittitalien. Das rege Interesse , daS sich
in den Kreisen unserer Musikfreunde für daS am
Donnerstag den 21 . Januar im Hostheater statifindeiide
Konzert zeigt , deiveist, baß rer hochherzige Sntichtuß der
Mitglieder des Großh. Hoforchesters, ihre Kunst in den
Dienst der Hitfraktion für Italien zu stellen, dankbare
Anerkennung findet. Einen besonderen Reiz erhält daS
Ko-zcrt durch die gütige Mitwirkung des Herrn Kaiumcr-
säiner H . Iadlowker und des HerrnHosopernsängerS
Karl Braun ansWiesb >den . Der junge Künstler gilt
für einen der besten serösen Bässe , die Deutschland zur
Zeit hat, und hat seines prachtvollen Stiniiumaterial»
wegen üverall außcrgeivöontiches Aufsehen erregt.

Möge der Umstand, daß durch den Besuch de» in»
teressantenKonzerts gleichzeitig ein Beitrag zur Linderung
der Rot in Süditalien geleistet wird, bewirken, daß da»
Großh . Hoforchester am Donnerstag vor einem auSoer»
kauften Hause spielt.

★
= @ iue feine Kritik. Ein Wiener Blatt schreibt :

Vor schwach besetzte », Hause gab man im Hofoperu-
theater einen „Lohengrin " für ermäßigte Ansprüche .
„ Lo en rin" war aus Mannheim gekommen und hieß
Fritz Bogelstrom , „Telr .n, und", ein Herr Schützen»
dorf , ist sonst in Düsseldorf zu Hause. Ter Ritter
vom Graf wäre nicht so übel, für Glanz und Wonne
eines niittleren Hoftheaters wahrscheinlich wie geschaffen.

Unserer Hofoper ist mit Hausiiiannstenörcn von >o,chem
Holze nicht gedient. Sie braucht fertige, reife Künstler,
Helden, die als Helden anstreten . Ter junge Gast sah
ans wie ein tapferer Soldat in Fraucnkleidern . Jnr
Brautgemach sah man zivei Damen Uder süße Düfte
und verwandte Dinge plaudern . Herr Schützendorf hat
falscher Temperdment . Es mar , als ärgerte sich Telra-
niiiiid darüber, daß fein Baryton nicht besser trägt .
Fräulein v . Rappe hat man in aller Stille engagiert .
Seit ihrem Gastspiel ist nichts besser, aber manches
ärger geworden. Stimme und Erscheinung sind ohne
sonderlichen Reiz, jedcr Ton wird gleichsam feierlich
bkigesetzt. Der Heerrufcr de» Herrn Helvoin-Pdl flüsterte
sein Comnmnique in den blonden AnitSbart . Herr
Schalk enipftng eine vorübergebende Ovation . Man
gab ihm zu verstehe » , daß er Besseres gewohnt und zu
Besserem berufen ist.

Literarisches .
„Wenn der „Simplizissimus " auf die Bühne steigt".

Von Dr . Otto von Erlbach . Mit diesem Schlager eröffnet
die „Allgemeine Rundschau " (Wochenschrift für Politik
und Kultur , Herausgater imd Verleger Dr . Armin
Kausen in München , Ouartalspreis Mk. 2 .40 ) ihr so¬
eben erschienenes Heft Nr . 3 . Di « sensationelle Enthüll¬
ung Em „dunkler Schatten " oder ..Dr . Nikolaus Heim "
als Hagiograph . III . Von Pater Hildebrand Bihlmeyer
O . S . B ., Herausgeber des Holographischen Jahresbe¬
richtes , wird in ihrer dritten Fortsetzung noch ronian -
*W f

ct > so daß man mit begreiflicher Spannung dem
Schlußartikel entgegensehen wird . Aus dem übrigen In¬
halt sei folgendes erwähnt : Ein Wiener Zeitungsjubi -
läum . Von Chefredakteur Franz Eckardt. — Die Neu¬
jahrsansprache des Kaisers . Das Märchen von der „Zen -
trumLverschwörlmg ". Zur Balkankrisis . ( Weltrnnd -
schau )̂ Von Fritz Nienkemper . — Klerus und Bildung .
Von Dr . Michael Eterhard . — Ein Buch von der säiönen
Seele . Von Dr . I . Holzner . — Abschied. Von E . Taufkirch.
— Die deutsche Standardausgabe Dantes . Von Dr . Lor.
Krapp. — Ernst Thrasolt : „De profundis "

. Von B . M .
Steinmetz . — WinterstimmungLbild . Von Hans Besold .
— Die „reformierte " sexuelle Moral . Bon Franz Weigl .
— Die unierten Bulgaren und ihre Bischöfe . Von Mari «
Amelie Freiin von Godtn . —■ Aus ungedruckten Witz¬
blättern : Hohe Politik . Deutsche Treue . (Georg Heyd-
kamp.) — Bühnen - und Malsikrundschau. Von L . G .
Oberlaender . — Finanz - und Handels -Rundschau . Von
M . Weber. — Probenummern werden vom Verlage an
jedervlanll gratis versandt .



eflcn die Boykottbettvgiur,; einzuschreiten . Bcau
offt auf eine -baldige Einigung mit Deutschland.

Der schiveizerischc : Bundesrat »varte auf den iieitcn
französischen Zolltarif und will nicht gleichzeitig einen
Zollkrieg mit Deutschland und Frankreich beginnen,
sollte ein Zollkrieg mit Frankreich ausbrechen, dann
würde die Schweiz aus der lateinischen Union ans -
scheiden.

Die Zolleinnahmen ergeben für die zehn ersten
Tage des Januar 1909 eine Verminderung von
Fr . 461 000 gegenüber der gleichen Zeit im Januar
1908.

Oesterreich -Ungarn.
Q Sckncdsgerichtsvertrng. Der 'Schiedsgerichts-

Vertrag zwischen Oesterreich -Ungarn und den Ver¬
einigten Staaten tmrrde am 15 . d. M . unterzeichnet.

Italien .
X Ein Gegenstück znr Verdächtigung des Klerus .

Aus Rom wird dem „Luz. Vaterland " geschrieben :
Die .Hauptarbeit für die Erdbebengeschädigtenist ge¬
tan - so denken unsere Minister und nehinen trotz
- er militärischen Gewaltherrschaft und anderer Des¬
organisation Urlaub . Der Ministerpräsident ruht
sich 14 Tage lang aus , .Herr T i t t o n i geht nach
der Schstviz . Das Land sieht mit Betrübnis , wie
jetzt schon die leitenden Männer vorn Schauplatz der
Hilfsaktion ablreten , denn bessere Direktive täte not.y Skandalöses vom Erdbcbcngcbirt . Die radikale
„Vita " schreibt, das italienisck>e „Note Kreuz" habe
anläßlich der Erdbebenkatastrophe gänzlich falliert .
Sein Hospitalschiff habe „ keine Binden , keine Wäsche ,
keine Kompressen , kein Chloroform , kein Sterilisier¬
mittel , überhaupt nichts" an Bord gehabt . Der be»
rühmte Chirurg Mazzoni, der Operationen auf dem
Schiffe ausführen wollte, habe geweint, denn er sah
sich überall behindert . Bezüglichder Landambulänzen ,meint das gleiche Blatt , genüge der beschämende
Hiiiweis , daß freiwillige Rettungskorps aus den
kleinsten Städten Italiens dein „Roten Kreuz" mit
Material aushclfen mußten . Die schweren Mängel
hätten nicht nur den Verwundeten die größten
'Schmerzen verursacht, sondern auch das gänzliche
Versagen bei einer Kriegseventualität erwiesen . In
der Kammer wird diese Desorganisation zur Sprache
kommen . (Was bliob bei diesem Skandal dem
Marineminister anders übrig , als auf die Geistlichen
Uneinzuschlagen, als hätten sie ihre Pflicht nicht ge¬
tan ! Der alte Spitzbubentrick: Haltet den Dieb !)

Im Jahre 1791 wurde Kalabrien von einem hef¬
tigen Erdbeben heimgesucht , das '

38 'Städte und
Dörfer in Trümemr legte. Da aber das bourbonische
Regime von damals mit unerbittlicher Strenge die
einstöckige Bauart forderte, gab es nur 15 Tote.
Als Kalabrien an das geeinte Italien kam, war das
straffe Regiment zu Ende , es wurden „Katastrophen-
häuser" gebaut, eines höher als das «andere.

Balkanstaaten.
Zur Lage auf dem Balkan . Die Blätter melden

neuerdings , daß Bulgarien wieder ernste Rüstungen ,
betreibe und die Bandenbetvegung in Monasttr und
Janima wieder begonnen hat. — Die Gerüchte, daß
Fürst Nikita von Montenegro dem Thron ent-
sagen wolle , sind unbegründet . Die Gegner des
Fürsten lmben mit dem Verstununen des Kriegs¬
lärms wieder die Oberhand gewonnen. Unter diesen
Umständen hat der Fürst gewisse Vorsichtsmaßregeln
getroffen . Darauf scheinen die Gerüchte zurllckzu-
führen zu fein. Aus Paris wird gemeldet: Wie
in diplomatischen Kreisen verlautet , hätte der serbische
Gesandte vor einigen Tagen dem Minister des
Aeußern , P i ch o n , einen Besuch abgestattet und dar-
auf bestanden , daß Serbien auf seiner Forderung
einer Kompensation für die Abtretung eines Strei¬
fens bosniscksen und herzegowinischen Landes beharre .
Minister Pichon habe darauf erwidert , daß ein solcher
Anspruch nicht gerechtfertigt sei , der Oesterreich -
Ungarn nur reizen könne und daß er Serbien nur
raten könne , auf seine Prätention zu verzichten , um
rascher zu einer friedlichen Verständigung mit Oester¬
reich zu gelangen .

# Der Stand der serbischen Kabinettskrise ist un»
verändert . Das neue Kabinett stößt auf große
Schwierigkeiten. König Peter konferierte gestern
mit Protitsch und Stojanowitsch . Der erstere dürfte
Kabinettschef werden.

Türkei .
Die Verständigung mit Oesterreich . „ Daily Tele-

graph " meldet aus Konstantinopel : Der Ministerrat
verfaßte gestern den Wortlaut der Abmachungen mit
Oesterreich über die Entschädigungssumme und die
übrigen wirtschaftlichen Zugeständnisse. Das Ab-
kommen ist noch gestern abend dem österreichischen
Botschafter zugesteüt worden. — „ La Turquie " mel¬
det, daß der Deputierte von Uesküb eine Inter¬
pellation bezüglich der Abtretung Bosniens gegen
eine Geldentschädigung einbringen werde . Diese
Interpellation erscl-emt nicht unmöglich, da die serbi -
-schen Deputierten hierfür agitiert haben. — Aus
Uesküb wird gemeldet: Die Griechen und Bul¬
garen sind aus dem Boykottkomitce ausgetreten . Die
Türken und Albanesen halten die Sperre aufrecht.

Frankreich .
.v Die Zustände in der französischen Marine haben

in letzter Zeit wiederholt eine grelle Beleuchtung er¬
fahren und machen nun auch den Franzosen große
Sorgen . Der Marineminister hat seine Ohnmacht
cingesehen , eine durchgreifende Verbesserung herbei»
znführen . Um nun aber den Eindruck nicht gar so
schlecht erscheinen zu lassen, versucht er, mit Hilfe
neuer Geldmittel eine Reform einzuleiten. Der
„Rappell " schreibt über die von dem Marineminister
Picard geplanten Kreditfordenmgen , die auf 800
Millionen geschätzt werden: Der Marineminister
werde' von der Kammer keine einzige dieser Krodit-
fordcrungen erlangen , solange er nicht den unwider¬
leglichen Nachweis erbringe, daß die Zerfahrenheit in
der Marineverivaltung airfgehört habe und die
Marinelieferanten reine Hände haben. Vielleicht
sollen die Kreditforderungen dem amtsmüden Mini¬
ster die Bahn aus seinem Amte, dem er nicht mehr
gewachsen fei , freimachen . Eine kurze Herrlichkeit.
Erst vor wenigen Monaten hat Picard das Marine -
nunisterium übernommen.

<P Im Zcichrn der Depression . Im Jahre 1908
betrug der Wert der Einfuhr 6090 842 000 gegen
6 622957000 Franken im Jahre 1907 . Der Wert
der Ausfuhr betrug 5 271 954 000 gegen 5 596 108 000 .

Anklage » gegen Clemenccau. Der Minister-
stürzer Combes hat in feinem Bestreben, Clemenccau

zu stürzen , einen neuen Giftpfeil gegen ihn geschlen¬
dert . Im „Rappel " wirb Clemencean beschuldigt ,er habe bei der russischen Anleihe sich bestechen lassen .7 Millionen seien jenen zugefallen, tvelche die Anleihe
begünstigten, und Clemeiicean wisse ebenfalls darum .

Rußland .
Eine Skandalgeschichtc aus der» revolutionären

Rußland inackst jetzt die Runde . Als Spion der
Polizei ist, wie ans Paris gemeldet wirb , kürzlich
einer der bekanntestenFührer der sozialrevolntionären
Partei Rußlands , Eugen Philipovich Azew, entlarvt
»vorder ». Er habe von der russischen politischen
Polizei einen Jahresgehalt von 14 000 Rrrbeln be-
zogen und gleichzeitig in Revolution gemacht . Um
den Folgen dieser Entdeckung zrr entgehen, ist Azew
geflüchtet. Er soll an den Attentaten auf .den Groß¬
fürsten Sergirrs , auf Plehwe und Bogdanovich, den
Gouverneur von Ufa, mitgewirkt und sie vorbereitet
haben. Ganz unwahrscheinlich klingt die Nachricht ,die Polizei hätte Azew die Ermächtigung zu allen
Attentaten gegeben , die er begehen wolle . Ausge¬
nommen seien dabei bloß der Zar , dessen Familie und
die Minister in Petersburg gewesen . Es 'heißt, daß
die Tätigkeit dieses Mannes in der Duma zur
Sprache kommen und sensationelle Enthüllungen mit
sich bringen werde.

England.
Englische .Heeresplätze . Der Unterstaatssekretär

des Krieges Lucas sagte in einer Ansprache an eine
Anzahl Offiziere, die an der Universität in Belfast
ausgebildet werden, die vorgenommenen Reformen
der Heeresorganisation gestatteten es heute, eiue
größere Expeüitiousmacht ins Ausland zu senden ,als je zuvor. Es könnten jetzt 160000 Mann mit
einem Male ausgcsandt werden, äber das Problem ,mit dein nian sich zu befassen habe, sei, wie inan
dieses Expeditionskorps »nährend der Dauer eines
längeren Feldzuges auf seiner Stärke erhalten könne .
Im Falle eines größeren Krieges mit einer zivili-
sierien Macht sei es möglich, daß 100000 Mann und
5000 Offiziere nötig seien, um die reguläre Armee
ivährend Monaten auf ihrer Stärke zu erhalten . Er
freue sich, sagen zu können , daß mau, hauptsächlich
infolge der Einrichtung einer Spezial -Reserve, die
erforderlichen Mannschaften zur Verfügung haben
werde, nicht allerdings die Offiziere, die vielleicht noch
wichtiger seien.

Afrika.
□ Die Antwort Mulch Hafids . Die „Köln . Zig .

"
meldet aus Tanger : Muley Hafid hat dem
Doyen des diplomatischen Korps auf die Mitteilung
von seiner Anerkennung geantwortet und dabei der
Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die guten B e -
zie hu ng en zu den Mächten im Interesse des
Friedens und des Fortschritts Marokkos erhalten blei¬
ben mögen .

LH Die angebliche Beschießung eines deutschen
Dampfers durch ein Kriegsschiff der Negerrepublik
Liberia soll eine Falschmeldung sein . Die Wör-
niannlinie teilt hierzu mit , von einer Beschießung
der Dampfer könne keine Rede sein. Die Dampfer
seien nur angehalten und durch einige Stunden Auf-
enthalt belästigt »norden. Die Wörmannlinie hat sich
bereits mit einer Beschtverde an bas Austvärtige Amt
gewendet. Einer der ailfgchaltenen Dampfer fft
übrigens bereits in Hamburg eingetroffen.

Sacken.
Karlsruhe, 19. Januar 1909

** Was in Lvrrach -Laud z« erwarten steht.
Der l»-Korrespondent der „Franks . Ztg .

" hat in
eben diesem Blatte die Meinung vertreten, eine
„Koalition " des Bundes der Land -
»v i r t e und des Zentrums " »verde in
Lörrach-Land über Obkircher siegen . Er hat sich
dann beeilt, sich selbst zu berichtigen , indern er dem
Blatte schrieb:

„Die Vermutung , daß durch das gesonderte Vorgehen
von Nattonalliberalen und Freisinnigen in Lörrach-Land
dieser Wahlkreis nun mit Hilfe des Zentrums ettva dem
Bauernbund znfallen könnte, wird uns von freisinniger
Seite für ziemlich ausgeschlossen bezeichnet, da das Zen »
Irum bei der letzten Landtagstvahl nur ettva 600 Stimmen
aufgebracht hat und der Bauernbund in Liefern Wahl¬
kreis absolut nicht organisiert ist , auch Sympathien nur in
einigen , rein laridwirtschaftlichen -Orten besitzt , di« nicht
groß ins Gewicht fallen . Eine vom Zentrum unter¬
stützte Baubernbunoskanhidatur dürfte es daher kaum
über 1000 Stimmen bringen , das heißt auf ebenso viel
Stimmen , wie die freisinnige Kandidatur für sich allein
sicher erwarten darf . Ein « etlva ebenso große Stinunen -
z-ahl lvird auch der Sozialdemokrat erhalten , ivährend der
Nationalliberale keinesfalls auf mehr als 12—1600 Stim¬
men kommt. Somit tvird eine Stichwahl entscheiden
müssen , deren Ausgang wesentlich von der Haltung der
Sozialdemokraten , vielleicht auch des Zentrums , abhängt ."

Der allerletzte Satz , welcher besagt, daß es sehr
wahrscheinlich zu einer Stichwahl kommen , »verde,in welcher die Sozialdemokratie die Entscheidung in
der Hand haben »vird, dürfte das Richtige getroffen
haben. Die angestellten Berechnungen »verden aber
kalim stimmen. Die Wahlziffern von 10 06
bieten einen einigermaßen sicheren
M a ß st a b n i ch t.

Die Beteiligung »var damals gering — nur 68,8
Prozent betragend. Wenn Nationalliberale mit der
Kandidatur Obkircher und Freisinnige sich gegen¬
überstehen , wird sie zweifellos bedeutend stärker lver-
den . Auch wenn die Zahl der Wahlberechtigten
nicht größer tvürde als sie 1905 war (6848 ), dürfte
oder müßte rnan »vohl damit rechnen , daß 5000
(rund 85 Proz .) abgegebeneStimmen zur Verteilung
kämen statt nur 4000 . Das Zentrum hat nicht bei
der Landtagsrvahl etwa 600 Stimmen erhalten , son¬
dern bei der Reichstagswahl von 1903 . Daß es
namhaft mehr erhalten kann, steht außer Ziveifel.
Wenn man die Zahl der Wahlberechtigten von 1905
auch für 1909 zirgrunde legt, so mögen unter 5860
Wahlberechtigten rund 1700 katholischer Konfession
sich finden. Einige Prozente davon können von
vornherein nicht für das Zentrum in Betracht
kommen , weil sie im vollsten Sinne des Wortes in
der Diaspora sind . Dieses Moment mit in Betracht
gezogen , wird man mit höchstens 1500 Wahlberech¬
tigten katholischer Konfession rechnen köirnen . Bei
einer Beteiligung von 80 bis 90 Prozent »viirden
sich 1200 bis 1350 abgegebene Sttmincn katholischer
Wähler ergeben . Wie viele davon etwa für das
Zentrum gewonnen werden könnten, »nag hier un-
erörtert bleibei ».

Die Sozialdemokratie har es ans nicht ganz ein
Viertel der abgegebenen Stimmen ge.bracht. Nie¬
mand »vird in diesein Stadium mit einiger Sicher¬
heit sage»» könne »», ob eine Zunahme oder Abnahme
ihrer stimmen zu erivartei» steht . Bei einer Be¬
teiligung von 80 bis 90 Prozeirt und 5860 Wahl-
berechtigten hätte inan mit 4680 bis 6270 abgege - I
benen Stimmen zu rechnen . Rechnet inan fiir die
Sozialdcmokratte auf ein Viertel , so ergeben sich
1170 bis 1320 . Ob »nan so rechnen kann, steht
dahin.

Der Bund der Landwirte retruttert sich aus bis - i
herigen Anhängern des Liberalismus . Wenn er !
seine Fahne aufpflanzt , so wird er beiden Flügeln !
des gesamtliberalen Lagers Abbruch tun , den Ratio - !
nalliberaken und den Freisinnigen . Wer »vill i»un jaber sagen , wie groß etwa die Verlitste an eine bünd- !
lerische Jahne »vären . Rechnet man bei 5000 abge- !
gebenen Stimmen 55 bis 60 Prozeirt für das un - !
geteilte gesaintliberale Lager , so »vären 2750 bis
3000 unter Nationalliberale , Freisinnige und Bund
der Landlvirte z»» teilen . Bei der Teilung durch die
Wähler »verden nun aber: einige Faktoren eine Rolle
spielen , dere »» Einfluß »licht berechnet »verden kann,
ain allerwenigsten schon jetzt in diesem Stadium .

Vor allen» ist es die Personenfrage . Wenn i
es den Freisinnigen gelingt , eine allgemein bekannte i
mrd populäre Persönlichkeit aus de in Bezirke i
f e IE» ft für die Uebernahme der Kandidatur zu ge-
lviiineil, so werden sie da»,»it einen bedentenden Vor¬
sprung vor den Nattonalliberalen Haber». Nachdein
diese die Torheit begangen haben, in Triberg —
Villingen—Wolfach die weite Enffernung des Wohn¬
sitzes des bisherigen Abgeodrneten Meyr als Grund
geltend zu rnachen, ihn gegen seinen Willen rücksichts -
los falle»» zu lassen, »verden die Freisinnigen um so
erfolgreicher die noch rveitere Entferiuing zivischeu
Mairnheim und Lörrach hervorheben kömren . Auch
für den Bund der Landwirte »vird dieses Moment
von großer Bedentnng sein .

Ein zweiter Faktor ist die St » mmnng im
Wählerpublikum , welche d i e m e Hor¬
mon atliche Streiterei zwischen Natio¬
nalliberalen und Freisinnigen »nit
ihren nichts weniger als erbaulichen
Einzelheiten hervorgorufen hat . Wir i
vom Zentrum haben wahrlich keinen Grund , uns für
die Freisinnigen überhaupt oder für die Lörracher
speziell z»» er»värn »en . Allein solches ko»nn»t hier gar
nicht in Betracht, tvenn rnan auf den Freisinn auch
noch so schlecht zu sprechen ist mrd von dessen Haupt -
Vertretern noch so sehr sich abgestotzen fühlt , so »nuß
bei objektiver Beurteiln »»g und Würdigung der Vor¬
gänge in der Zeit vo»n 1 . November 1908 bis
10. Jan »»ar 1909 doch Entrüstung einen erfüllen
über das Verfahren der Nattonalliberalen gegenüber
den Freffinnigen . Man braucht gar nicht zu den
Beteiligten zu gehören. Me erst »vird es bei denen
sein , welche den Dingen in Lörrach—Land nahe-
stehen und an denselben beteiligt sind ? Es ist gar
nicht zu ermessen, welche Schädig »mgen moralischer
Art aus der Streiterei urn Lörrach-Land für die
nattonallrberale Partei erwachsen sind . Von der
sehr erklärlichen und nur zu sehr begründeten Miß¬
stimmung über den »vochenlangen häßlichen Streit
tvird eine ettvaige Kandtdattir des Bundes der
Landwirte sicher großen Vorteil ziehen , ivenn die
Agitation einigermaßen mit Gesch »ck einsetzt.

Ein dritter Faktor ist die Voreingenom¬
menheit und der Haß gegen das - Zen »
t r u »n.

Der Appell an diese dunkel»» Mächte politischer
Rückständigkeit und Uninoral wird sicher eine Haupt -
rolle in der Agitation spielen . Eine ettvaige Kandi-
datur des Bundes der Landwirte wird Wver dar-
unter zu leiden haben, ivenn es auch gar nicht zu
einer Uutersttitzur »g derselben seitens des Zentrums
koinmt . Den Vorteil von solck>er Benachteiligung
einer ettvaigen bündleriscl»en Kandidatur »verden Na-
tior»alliberale und Freisinnige haben.

Diese dunkeln Mächte politischer Rückständigkeit
und Unmoral , Voreinge»»omli »enheit und Haß gegen
das Zentrum , werden sich aber ganz besonders als
höchst wichtige Bundesgenossen der Kandadatur 'Ob¬
kircher ertveisen . Man wird den Führer der Ratio -
nalliberalen als den Helden und Märtyrer hinstellen ,
der, verfolgt von» Haß des Zentrum , mutig und ent-
schlossen alles daran setzt, um das badische Volk vor
der großen Gefahr einer Zentrumsherrschast zu be¬
freie»». Dhan wird nicht müde »verden, den Wählern
auseinanderzusetzen, welch große,» Dienst sie dein
Zentrum errveisen würden , wenn sie gegen Obkircher
stiinlnen wollten. An» Erfolg solcher Machensclafter »
ist nicht zu zweifeln ; nur das kann fraglich sein , »oel-
chen Umfang der Erfolg « »»nehmen wird.

Unter solchen Umständen ist es sehr schtver, ja ein¬
fach unmöglich, mit einiger Sicherheit zu sagen , tvie
die 2700 bis 3000 Stimmen , die der gesamte unge¬
teilte Liberalismus vermuttich zu erhoffen haben
wird (1905 waren es nur 2560) , auf Nattonallrberale ,
Freisinnige »rnd Bund der Landwirte sich verteilen
toeden .

Im übrigen glauben »vir unsere ei »»stiveilige Mem-
ung dahin aussprechen zu sollen :

Die Sozialdemokratie wird es in
derHandhaben , entwederdieKandida -
tur Obkircher zum Siege zu führen
oder die des freisinnigen Kandida¬
ten .

In der Meinu ng , damit dem Zer » tru m
einen schweren Schlag versetzen zu
können , wird sie Obkircher zum Siege
verhelfen .

0 Ei » „Kulturdokument " der Sozial¬
demokratie .

Die sozialdemokratische Presse hat eine wichtige
Entdeckung gemacht . Sie hat „ein denkwürdiges
Kirlturdokmnent" aufgefunden, aus welchem zu er¬
sehen ist , „wie die Klerikalen ihre Diacht
über die Schule mißbrauchen " und »vie
schrecklich die „Geistesknechtschaft " ist , „in
der die Kutteninänner das Volk zu hal¬
te n s u ch e >»"

. In Aschaffenburg ist dieses „Knltur -
doknnient" aufgefnnden worden, niedergelegt in den
„Disziplinarsatzungen der Mädchenfortbildungs¬
schule" daselbst .

In der „Volksstinnne" Nr . 15 I »| t es nutgeteilt .
Dasselbe enthält inehrere Abschnitte :

1 . „Die Fortbildungsschülerinnen sind gehalten ,
ihren religiösen Pflichten (Besuch des sonn¬
tägliche» Gottesdienstes , Empfang der hl . Sakramente

ustv.) g e »v i | fcnhaft nachzntoin in e n und zwar
nach den Anordnung « ! der kirchlichen Behörden .

"
Das ist das erste, »vas die sozialdemokratische

Presse zu beanstanden hat und an den Pranger
zu ^ stellen sucht .

L>ie will also von „religiösen Pflichten "
nichts wissen. Die Festhaltung und Betonung der¬
selben ist in ihren Augen ein „Mißbrauch der Macht
über die Schule" und „Geistesknechtschaft " .Wer diese Sprache führt , der redet einer Gottlosig¬
keit das Wort, tvelche noch tiefer steht, als das
Heidentuin.

2. „Schulpflichtige , welche durch Reden oder Haud-
lungen eine irveligiöse oder unlautere Gesinnung kund-
geben , haben die -strengsten Schulstrafen zu geivärtigen ."

Das ist das ziveite, »vas die sozialdemokratijchs
Presse an den Pranger zu stellen sucht. Ob es der
Wortlaut dessen ist, was die „Disziplinarsatzungen"
besagen , ist aus dem Artikel nicht zu ersehen . Das
aber ist klar, daß gesagt werden will : Wer durch
Reden oder Handlungen gegen Reli¬
gion und Sittsamkeit sich verfehltund andern Aergernis und Gefahrbereitet , hat die strengsten Schnl -
jtrafen zu gewärtigen . Der Schutz der
gläubigen Fröinmigkeit »»nd Sitffamkeit der Jugend
ist also in den Angen dieser sozialdemokratischenBlätter ein „Mißbrauch der Macht über die Schule"
und „Geistesknechffchast" .

Wer diese Sprache führt , der redet der religiösenund sittlichen Venoilderung das Wort.8. „Den Schulpflichtigen ist es verboten . Bücher a »»s
Leihbibliotheken zu entnehmen oder solche zu lesen " . . .

Hier ist offenbar das Wesentliche unterdrückt. Es
kann gar keinem Ziveifel unterliegen , daß die
Bücher näher charakterisiert sind als Bücher, welche
für Religion und Sittlichkeit gefährlich sind.

Das ist das dritte, »vas die sozialdemokrattsche
Presse an den Pranger zu stellen sucht. Für sie ist
es „Mißbrauch der Äkacht über die Schule" und
„Geistostnechffchast "

, »venn man die Jugend vor den
Gefahren irreligiöser und nnsiltlichcr Lestüre zu be-
»vahren sucht.

Wer auf diesen Staiidpunkt sich stellt und ihn
öffentlich vertritt , der leistet der Gottlosigkeit und
Unsittlichkeit Anwaltsdicnste.

4 . „Der Umgang,nit Personen , welche Religion oder
Sittlichkeit in Gefahr Gingen oder '

sonst von verderb¬
liche!» Einflüsse auf die Jugend sind, ist verboten ."

Das ist das vierte, »vas die sozialdemokratische
Presse an den Pranger zu stellen sucht .

Sie vertritt damit den Standpunkt , daß man die
Jugend nicht hindern dürfe, wenn sie selber sich in
Gefahren für ihren Glauben und ihre Tugend stürzt,und daß »nan keine Vorkehrungen zu ihrcin Schutze
treffen darf , wenn in Gestalt gesährliä -er .Kamerad-
schaft solche Gefahren von außen sich an sie heran¬
drängen .

Wer aber aus diesen Standpnnst sich stellt, der
leistet der Verführung der Jugend zur Irreligiosität
und Sittenlosigkeit Vorschub . Er ist unter die
Jugendixrderber eirizureihen und uilter Uinständen
als schliminer und gefährlicher zu bezeichnen als jene
r »nseligen jungen Leute, welche selber auf schlimmen
Abivogen »vandeln und andere Altersgenossen auf
die gleick>en Abwege zerren.

Religiosität und Tugendhaftigkeit lind für di»-
Jugend von höchstem Wert und größter Bedeutung .
Sie sind es stir alle Menschen in jeglichem Alter , für
die Jugend aber ganz besonder ? . Diese geistigen
Güter , bereit Verlust nichts anderes ersetzen kann,
stehne in innigste»,» Zusammeilhaiig mit einander und
stützen sich gegenseitig. Die christliche Tugendhaftig¬
keit ist zugleich der sicherste »»nd zuverlässigste Halt
der rein nienschlichen Tugend . Wo die erstere ver¬
loren geht, da ist auch die letztere sofort in Frage
gestellt und droht totale Vettvilderung r »nd Sitter »-
verderbnis in jeglicher Beziehung. Man braucht
nicht ans dein Standpunkt des gläubigen Christen
zu stehen , um der Ueberzeugung zu sein und Aus¬
druck zu geben, daß religiöse Verwilderung und
Sittenverdcrbnis das Gegenteil von Kultur über-
liaupt »st, nicht bloß das Gegenteil von christlicher
Kultur .

Indirekte und auch ganz direkte Förderung dieses
Gegenteils von K»»ltur ist die naturnotwendige Wirk¬
ung eines Standpunktes , wie ihn nach den vorstehen¬
den Festttellimgen die sozialdeinokratische Presse der-
tritt .

„ Ein kräftige » Wort ."
Unter dieser Uederschrist kommt der „VolkSfrcund"

auf einen Artikel de» „Bad. Landesboten " zu sprechen,
in »velchein der „Bad. LandeSzeitung" der Kümmel ge¬
rieben wird . Wir kommen arif diesen noch zurück. Der
„VolkSfrcund ( 17 . Januar ) schreibt zu deniselbcn :

Sin kräftiges Wort ricbtet der „ Badische LandeSbote"
gegen die „ Badische Landcszeitung", die »vegen der Emmeu-
dinger Versammlnng eifersüchtig geivordcn ist u »rd den
Demokraten dafür cntgegcnhält, sie sollten, anstatt in
nationalliberale Jagdgründe einznbrechcn , in den von ihnen
bisher vertretenen Wahlkreisen Lahr-Land und Schwetzingen
agitieren, da cS dort bedenklich anssche. Der „ Landesbote"
quittiert dafür mit der Behauptung, daß die „Bad . LandeS-
zeitung" — falls man eine Umfrage halte, »oelcheS badische
Blatt den Preis der politischen Tollpatschigkeit verdiente —
mit tätlicher Sicherheit den Preis erhallen »vilrde . Wir
stimmen darin dem deinokratijchen Blatte bei. Ungeschickter
kann man eine ohnehin faule Sache nicht vertreten, als cS
die „ Bad . Landeszeitung" seit Monaten tut. Sie folgt
darin allerdings dem Vorbild des neuen Parlcichrfs der
Nationalliberale », der tollpatschig in alle ihm von Wacker
und der Zentrumspressc gelegten Fallen hineingeht. Das
Tohuwabohu im Blocklager könnte Mitleid erregen , »venn
es nicht so komisch »väre.

Schade nur, daß die Sozialdemokratie ebenfalls zu
de» Leidtragenden gehört, wenn es in« Bloalager so
„komisch" zngeht.

□ Etwa » über die Deutsche Bereinigung .
Ein Kaufmann schreibt uns : Die Deutsche Vereinigung

agitiert zur Zeit mit Hochdruck . Die Weihnachts-
nummer ihrer „Deutschen Wacht" sandte sie »vieder
an viele Beauiten - und Studentenadressen . Besonder»
auf Letztere, aktive rmd ehemalige, hat sie es abgesehen .
Am Anfänge und am Ende bringt die betr. Rumnicr je
einen religiösen Artikel, an dem absolut nichts aus-
zusctzen ist. Es ist das eine fein borechnete Taktik, roo«
mit besonders Katholiken geködert werden sollen . Ober¬
flächlich betrachtet, bietet sich das Ganze überhaupt sehr
gefällig. Bei näherem Zllsehen aber stößt »nan auf
einen großen Widerspruch. In einem Artikel steht aus¬
drücklich, daß, wer der Deutschen Vereinigung als Mit¬
glied bestritt, sich durchaus nicht von seiner bisherigen
Partei lorfagei » muß, sondern ruhig weiter bei derselben



bleiben könne . Auf einer andern Seile aber finden wir,
das; die Deutsche Vereinigung das Zentrun ; für über-K hiilt und dessen Beseitigung anstrebt, angeblich

» teresse des konfessionellen Friedens in Deutschland.
Denkt man sich nun z. B . einen ZcntrumSanhänger als
Mitglied der Deutschen Vereinigung, wie reimte sich
das zusamnien? Der Deutschen Vereinigung sind auch
die katholischen Vereine ein Dorn im Auge. Diesen
hohen Herren ist eben die Lage dcS Volkes unbekannt;
von dem grötztcn und feinsten Vereine bis herab zu«
kleinsten Kegelklub werden die Katholiken infolge ihrer
Minderzahl bei jeder Gelegenheit, beim geringsten Anlaß ,
in ihren religiösen Gefühlen gekränkt . DaS ist aber
»icht etwa erit feit der Gründung des Zentrums der
Fall, sondern umgekehrt sind Zentrum und die kathol.
Vereine auS dem Bedürfnis des Schutzes der religiösen
Freiheit entstanden.

Die Deutsche Vereinigung , die fortwährend mit ihrer
nationalen Gesinnung prahlt, soll doch das Zentrum ,
das im deutschen Reiche den friedlichen Ausgleich aller
wirtschaftlichen Interessen und damit das wahrhaft
«nationale " verkörpert, in Ruhe lassen .̂ Ihre Anstreng¬
ungen werden ihr reicht viel nützen. Sie roird, weil sie
nicht volkstümlich ist, stets das kleine Häuflein Gelehrter ,
Beamter und Geldleute bleiben.
* Born gegenwärtigen Stand der Absägnng

des Genosse» Geck.
Genosse Adolf Geck hat, wie schon berichtet , auf die

Verlautbarung des Pforzheimer WahlkomiteeS hin, die
wir vor einigen Tagen nntgeteilt haben, nicht geschwiegen .
Er antwortet vielniehr im „Vorwärts"

(abgedruckt im
«VolkSfrcund" vom 17 . Januar) folgendes :'

„ Tie Pforzheimer Parteiiritung wendet sich in einer
Erklär » « « , die heute in den badischen Parteiorgane « er¬
scheint, gegen die Darstellung dcS „ Vorwärts " (Nr. 7) « egen
der LaxdtagSIandidatur für den westlichen Wahlkreis der
Etadt Pforzheim. Die Erklärung der PforzliheimerPartei¬
leitung schildert die Darstellung deS „Borwärrs " als unzu¬
treffend ; der Genosse Geck habe die Kandidatur zugejagt ,
man habe von ihm bloß verlangt, ei»« präzisere Antwort
auf die Frage ob er den Pforzheimer Lokattragcn ein er¬
höhtes Interesse zuwrnden werde und ob er sich die Ge¬
schlossenheit in der Fraktion zur oberste» Nichtschnur machen
werde . Ter Kandidat sei der Beeutwortung aukgcwiche» ;
ein Opfer deS Intellekts Hab « man nicht von ih« gefordert .

Tieier Darstellung gegenüber habe ich zu erklären , dah
die Schilderung, welche der „ Vorwärts " von der Sache
gibt , durch die Erklärung aus Pforzheim nicht widerlegt wird.

Eine Aufstellung meiner Kandidatur, die « an im An¬
schluß an meine Berichterstattung über die Landtagstätigkeit
— eine Rechtfertigung wurde es in der Einladung ge¬
nannt — in der Versammlung erwarten konnte, ist nicht
erfolgt . Nach der Vtrsammluiig ersuchte mich der Vorsitzende
witzulommen zu einer Besprechung , zu der sich in einem
andere » Lokale eia Konnte « von etwa neun Parteigenosse «
rinfand. Dort wurde die Frage an mich gerichtet, ob ich
eine Kardidatur wieder annehmen würde . TieS bejahte ich .
Darauf wurden mir die Erwartungen Vormittagen , welche
di« Pforzheimer Parteileitung au eine Wiederkandi¬
datur knüpfe» würde . Dem Wunsche, den lokale» Interesse»
erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen , konnte ich mit Ver¬
gnügen entgegenkomme» ; ich sprach meinerseits die Bitte
aus , daß die in der Stadtverwaltung Pforzheims täiigen
Geuoffen di« Landiagsfraltion mit dem Bestehen solcherInteressen, die sich nuD den Lkcunmervorluaen nicht ergeben,vertraut machen mögen .

Dann kam der „ springende Punkt "
, die Einigkeit in der

Fraktion . Man gewährte mir gütigst das Recht, meine
eigenen Anschauungen in der pielumstrittenrn Frage zu
baden ; aber man begehrte Garantien , daß ich fernerhin alle»
Unterlasse, wa » eine Uneinigkeit in der Partei fördern
konnte . Worauf dieser Bindungsversuch hinauslief, habe ich
» ichl nötig , hier auSeinanderznsetzen . ES wurde direkt ver-
micden, »„ fordern , daß ich mich in der Budgetfrage dem
Wille , der Nürnberger 66er Erklärung zu unterwerfen habe .
Mir einer Bentilierung der persönlichen Angriffe , wie sie auS
den Artikeln der „ BolkSstimme", auS Leu einseitigtu Dar¬
stellungen der Karlsruher Konferenz über meine Korrespon¬
denzen znsammengrstellt wurden , vertrieb man sich die Zeit," iS ich um 10 Uhr abreisen mußte , um, da ich leidend war,
»och zur Mitternacht »ach Hause zu kommen.

Bis heute ist mir nicht milgeteilr worden , zu welcher
Entscheidung man an jenem Abend noch gekommen ist."

Nicht minder intcrcssaiit ist , ivas das Pforzheimer
Wahlkomitee sofort in derselben Numnier des „ LolkS -
freiindS" dazu bemerkt . Es schreibt :

„Auf die von dem Genossen Ad. Geck beliebte Dar¬
stellung, die teilweise unsere Erllärnng bestätigt , andererseits
aber durch Verdrehungen die Vorgänge völlig
auf den Kopf zu stellen versucht , kann das Wayl-
komitee mit Rücksicht auf daS Interesse der badischen Partei
und das persönliche Interesse deS Geuoffen Ad Geck nicht
ringehen .

Tie demokratischen Einrichtungen unserer Partei weisen
Sum Glück noch eine Instanz aus , die dem Watzlkomitee zur
Lösung dieser Frage geeigneter erscheint, « lS eine zum
Gaudium unserer Gegner geführte Preßsehd«. Deshalb
wird eS daS Wahlkomitee dem nächsten badischen
Parteitag überlZsen, i » dieser Sache die für beide Teile
»olwcndige Klärung zu schaffen .

Da » Wahlkomitee der soz . Partei Pforzheim."
Es ist bemerleiiswerl, mit welcher Selvstc-erständlichkeit

in sozialdemokratischen Blättern und Versammlungen
gegen Genossen selbst der Vorwurf der Unwahrheit und
Verdrehung ercoben wird . Hält man das unter Ge-
uosscn wirklich für so selbstverständlich ? Das laßt tief
blicken. Die Absägung GeckS ist jetzt auf dem Boden, auf
Kelchen, Kolb sie haben wollte, auf dem Bode» des
allgemeinen Parteitages. In Nr . 302 vom Jahre 1908
illineb der „VolkSfrcund" in einer Auseinandersetzung
wir Geck:

„Wir sind aber diese „ Harmlosigkeiten "
, die nicht» als

" nfricren in der badischen Partei strslen, jetzt überdrissig
»» d wir sind der festenUederzcugung , daß die übergroße
Mehrheit der badischen Genosse » unsere Auf¬
lassung teilt ."

Jetzt ist es ja soweit , daß die übergroße Mehrheit der
badijcren Genossen bezügllich der Pforzheimer Kandidatei .«
sragr da» entscheidende Wort hat . Tie Parteisäge dringt
vunier tiefer ein .

PL Gengenbach , 18. Jan . In einer Vertrauens -
männcrversammiung de» Zentrunis rvurde gestern hier
>verr Belriebssekrctär Rudolf Seubert ein -
Mmmig als Kandidat für den Bezirk Wolfach-Offen-
oiirg (Land ) aufgestellt. Damit ist auch ein Wunsch der
minieren Beamten , einen ihrer Berufskollegen in einem
Meren Bezirk als Kandidaten aufgestellt zu sehen, er-
kUut. Dekan Geistl. Rat Hennig, der wegen feine» Alter»
aus eme Wiederkandidalur in diesem Bezirk verzichtet

-
1905 ,nit einer absoluten Mehrheit von über

--GX1 « tlmmen gewählt.
Dazu wird uns noch berichtet :

-r^ ^ Eung von ZentrumSwähleru
nJw 8' ^ "hlkreiseS (Wolfach- Gengenback) hatte sich""ch 'Eag lm Hirschensaal zu Hau fach einge -

uÜct
,
bIe bevorstehende LandtagSwahl zu be-

sslv * Ersitzende, Herr Stadtpfarrer Albrecht -
A^ ->ch, stellte mit Genugtuung fest, daß eine soglänzende, durch öffentliche Einladung einbrrufene, Ver-

trauensmälinerversattinrlung — e» waren gegen 200 —
wohl befugt sei, sich als Vertretung der Zentrumspartei
des Bezirks zu betrachten und demgemäß zu beschließen .
Da habe sicher später nieniand berechtigten Grimd zum
Nörgeln und Kritisieren. Hier sei der Ort zu freier
Aussprache. Pietätvoll wurde sodann des seitherigen
Abgeordneten, Herrn Geistl. NateSHennig- Kappela. Nh .,
gedacht . Zwanzig Jahre hat er als Nachfolger des
seligen TekanS Förderer unseren Bezirk gewissenhaft
vertreten . Der erste Dank wurde dem hochverdienten
Parlamentarier durch eine Dank- und Anerkennung»-
depesche übermittelt . Später wird ihm eine Deputation
seiner treuen Wähler den Dank deS Bezirks und der
Partei mündlich aussvrechen. — Bezüglich deS Nach¬
folgers wurde ein Resultat erzielt, das sicherlich von
allen Parteigenossen de» Landes freudig begrüßt wird.
Wir werden in unserem, dem Zentrum bekanntlich
sicheren Bezirk einen mittleren Bcaniten auf den Schild
erheben. Herr Betriebssekretär RudolfSeubert
in Grngenbach wurde unter großer Begeisterung von
berufenen Vertretern aller Stände freudig begrüßt, ein¬
stimmig als Kandidat für unser» Bezirk aufgestellt.
Herr Seubert nahm die Kandidatur an.

Lokales.
Karlsruhe . 19 . Januar >909 .

LH Selbstmord . Heute vornnttag legte sich beim
Beiertheimer Wäldchen ein Unbekannter auf das Gleis
und wurde von dein dahcrbrausenden Zuge überfahren
und auf der Stelle getötet . Die Leiche wurde nach
dem Friedhof verbracht. Wie -uns kurz vor Redaktions¬
schluß mitgcteilt Wird, ist der Selbstmörder identisch mit
einem Kaufmann R i eg e r aus Lahr .

-- Ein Lpser »e» « lkohol ». Am 16 . d . M.. abends
8 Uhr , fiel ein ca . 60 Jahre alter unbekannter Mann in
angetrunkenem Zustand am Durchgang beim Bahnübergang
an der Rüppurrerstraße derart die Treppe hinunter, daß er
sich einen Schädelbruch zuzog. Tr wurde zunächst durch
Schutzleute mittelst Tragbahre nach der nahe gelegenen
Polizeiwache und von da durch Mitglieder der Sanitäts¬
kolonne mittelst Krankenwagen » nach dem städt . Kranken¬
haus überführt.

Aus dem Geridifsfaal,
Schwurgericht .

E . Kaulsruhc , 18. Januar 1900.
1 . Räuberische Erpressung .

Die Schiourgerichtstagurifl für daS erste Quartal 1909
nahm heute Vormittag halb 10 Uhr ihren Beginri . Der
Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Dürr , hieß >iach Er¬
öffnung der Sitzung die Geschworenen namens des Ge¬
richts willkommen und gab ebnen- dann eine klare und
übersichtliche Belehrung über deren Rechte und Pflichten
bei Ausübung ihres Richteraintes .

Er erfolgte darnach die Bildung der Geschlvorenen »
bank.

Im ersten Falle , der der Aburteiümg durch die Ge.
schivoreneu unterlag , Ivaren der 31 Jahre alte Schneider
Alb. Jak . Bauer aus Liemersbach und der 27 Jahre
alte Schneider Karl Wilhelm P f l ü g e r ans Haiters -
bach wegen räuberischer Erpressung angcklagt . Sie
wurden beschuldigt , daß sie am 9. August nachts 11 Uhr
auf der Landstraße Karlsruhe -Eggenstein zwischen Neu¬
reuth ilnd Eggenstcin gemeinschaftlich, um sich einen
rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verschaffen, andere
durch Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib und
Leber: zur Herau ?gal>e von Geld nötigten , indem Bauer
den Äkanrer Tunke aus Wjelschneurauth, der ihnen mit
seiner Frau begegnete, anpackte , iftnt einen Dolch auf die
Brust setzte und ibm zuricf : „Gib Dein Geld her oder
ich steche Dich tot ! " worauf ihm Tunke seinen Geld¬
beutel iuit 2 Mk. 80 Pfg . aushäudtgte , sich seine Taschen
durchsuchen ließ und auch die Frau sich der Durchsuch -
rrng ihrer Taschen unterwarf , lvährend Pflüger dabei¬
stand, die Eheleute Tunke scharf im Auge behielt und auf -
patzte , ob jeinand komme , damit er Bauer rechtzeitig ein
Warnungszeichen geben könne .

Die Vorgänge, tvelche (hegen,tand der Anklage bilde-
ten , wurde» von dem zunächst veruonunenen Angeklagten
Pflüger zugegeben . Er und Bauer standen hier in Ar-
K’it in einein Konfektionsgeschäft, worauf ihre nähere
persönliche Bekaunischisi znrückzufühven ist. Am 9. Au»
gust. einem Sonntag , holte Bauer den Pflüger in der
Frübe ab und beide beschlossen, den freien Tag gemein¬
schaftlich zu verbringen . Zunächst machten sie einen ziem¬
lich ausgedehnten Frühschoppen und nachmittags unter¬
nahmen sie einen Ausflug nach Eggenstein. Dort war
an jenem Tage ein Turnfest , an dem auch die beiden
Angeklagten sich beteiligten . Sie blieben bis zu später
Abendstunde auf dem Festplatze und verspäteten dadurch
den letzten Zug nach Karlsruhe , tveshalb sie ihren Heim-
>veg zu Futz machen mutzten . Zwischen Eggenstein und
Neurcut wurden sie auf der Landstraße von den Maurers -
elreleuten Duukc auS Welschneureut überholt , die im Be¬
griffe lvaren , von Eggenstein nach Hause zurückzukehreri .
Plötzlich, so erzählte der Angeklagte Pflüger , sagte Bauer
zu mir : „ Halte mal meinen Schirm "

, und sprang dann
auf den vor uns gehenden Mann los , den er packte und
dem er unter Vorhatten seines Dolches zurief , er solle
sein Geld hergebe » , sonst werde er totgestochen rverden.
Der Mann und seine Frau gerieten darüber in große
Angst und die Frau forderte ihren Mann auf , das Geld
berauszugeben , damit ihnen nichts passiere. Der Mann
händigte Bauer darauf sein Geld aus . Was im ein¬
zelnen weiter passierte, weiß ich nicht , da ich stark be¬
trunken lvar . Ich stand 6 bis 7 Schritte pon Bauer und
den Leuten weg . Ich selbst habe nichts getan . Wenn je-
nrand gekominen lvüre, hätte ich Bauer wohl « in Zeichen
gegeben . Durch sein Tun wurde ich aus meinem Rausche
aufgeschreckt , ich getraute mir aber nickst « inzugreisen und
Bauer zurückzuhalten, da ich befürchtete, daß er mir
mit seinem Dolche eins putzen würde . Nachdem Bauer
die beiden Leute ihren Weg wieder hatte Iveiter gehen
lasten, begaben wir uns über die Felder in den nahcge-
legenen Wald und kehrten durch diesen in die Stadt zu-
rück. Ich ging sofort nach Hause. Am anderen Tage
wollte ich bei einem Schneidermeister in Eggenstein in
Arbeit treten . Bauer lvar dies bekannt. Auf dem Wege
durch den Wald sagte Barver zu mir : „Wenn in Eggen-
stein jemand nach mir fragen sollte , dann sagst Du , daß
Du mich nicht kennst .

" Am anderen Tage konnte ich
meine Stelle nicht antreten , da ich Katzenjammer hatte .
Am 11 . August lvar mtr das deshalb nicht mehr möglich ,
weil ich verhaftet wurde.

Der Angeklagte Bauer erklärte , daß er sich an nichts
erinnern könne , tvas sich am S. August nachts auf der
Landstraße zwischen Eggenstein und Neureut al>gespielt
hat . Er wisse wohl noch, daß ein Mann und eine Frau
an ihnen vorübergekommen seien, lvas aber dann ge¬
schehen , könne er nicht sagen. Er sei so betrunken ge-
wesen , daß er nichts mehr wußte . Er habe an jenem
Tage 28 Glas Bier getrunken . Am anderen Tage sei eS
ihm so vorgekommen, als ob in der Nacht etwas geschehen
sei, was , hätte er aber nicht gewußt . Es könne möglich
lein , daß das , was behauptet werde, vorgekommen fei .
Auch halte er es für möglich , -daß Pflüger ihn veranlaßt
habe, die Leist« anzuhalten . Er schließe das daraus , daß
Pflüger ihn: öfter an jenem Sonntage geklagt habe, er
hätte kein Geld mehr.

Aus der Zeugeneinvernahme ging hervor, daß die
beiden Angeklagten am 9 . August zieinlich getrunken

hatten , von einer sinnlosen Betrunkenheit derselben wußte
aber niemand etlvas anzugeben . Der Zeuge Dunk« war
au dem genannten Augusttage mit seiner Frau bei deren
Elterrr in Eggenstoin zu Besuch gelvesen . Nach 10 Uhr
nachts befanden sie sich auf dem Heirnlvoge nach Welsch¬
neureut . An der Stelle der Landstraße , an der ein
Weg nach Hagsseld abziveigt, begegneten sie den Ange-
klaren , die sie, da sie schneller gingen, überholten . Kurz
darauf wurde Dunke überfallen . Dieser setzte sich nicht
zur Wehr, tveil er sich ernstlich bedroht sah . Er nahm
aber später , nachdem die Angeschuldigten sich entfernt
hatten und er sich aus einem Felde eirieu Banmstückel
als Waffe geholt, die Verfolgung auf , er vermochte die
Leiden aber nicht mehr einzuholen . Dunke lvie seine
Frau geben entgegen der Behauptung des Pflüger an ,
daß dieser während des ganzen Vorganges auf der Land¬
straße in unmittelbarer Nähe gestanden hat . Durch diese
Zeugen wurde auch bestätigt , daß Bauer den Korb, den
Dunke seiner Frau trug , diesem abnahm und dem
Pflüger gab , damit er ihn durchsuche . Dazu kcun es
aber nicht mehr , weil auS der Richtung von Eggenstein
ein Radfahrer nahte , was die Angeklagten bewog , sich
davonzumachen. Die Angaben des Angeklagten Bauer
nach seiner Verhaftung und während der Untersuchung
gaben Anlaß , ihn zur Weobachtuug settieS Geisteszustan¬
des der psychiatrischen Klinik in Heidelberg zu über¬
weisen. lieber di« in dieser Beziehung gemachten Fest¬
stellungen wurde heute ein medizinisches Gutachten er¬
stattet . Aus demselben war zu entrrehmen, daß Bauer
ein Sonderling , ein Hypochonder ist, der leicht den Wirk¬
ungen des Alkohols unterliegt . Bon einer geistigen Stör¬
ung kann keine Rede sein , auch nicht von Schwachsinn .
Der Angeklagte ist aber kleinen epileptischen Störungen
unterworfen , die durch alkoholische Intoleranz hervorge¬
rufen sind . Ein Zustand von krankhafter Störung der
Geistestätigkeit , durch welcher: die ftei« Willensbestrmrn-
ung ausgeschlossen ist, liegt nicht vor, doch muß zugegeben
werden, daß die fteie Willensbestimmung des Angeklag¬
ter : im Hinblick auf die vorhandenen epileptischen Zu-
stünde ivesentlich boeinträcht« t ist.

Mit der Erstattung des Gistachteirs schloß die Beweis¬
aufnahme . Darnach gab der Vorsitzende den Fragebogen
bekannt , der eine Anzahl Fragen enthielt : Schuldftagcn
lrezüglich beider Angeklagten wegen gemeinschaftlich ver¬
übter räuberischer Erpressung und Fragen nach mildern¬
den Umstärrden ; bezüglich des Angeklagten Pflüger , für
den Fall , daß eine Gemeinschaftlichkeitnicht angerwinmen
iverde, eirie Schuldfrage tvegcu Beihilfe .

Der Vertreter der Anklage, StaatSanlvalt Dr .
Huber , begründete die Anklage und stellte an die Ge-

ßlvorenen den Antrag, Bauer urrd Pflüger im Sinne
c erhobenen Anklage zu verurteilen unter Zubilligung

rrrildernder ' Umstände. Der Verteidiger des Bauer ,
Rechtsarrlvalt Otto Weil ! , trat zunächst für die Frei¬
sprechung seirres Klienten mangels der ZurcchuungS-
fähigkeit desselben bei Begchrmg der Tat «irr , in zlveiter
Linie beantragte er , falls die Geschloorenen doch zu einem
Schuldspruch kommen sollten , mildernde Urnstände zu be¬
willigen . Rechtsanwalt Harrer plädierte auf Frei¬
sprechung für seinen Mandanten Pflüger , da die Beiveise
zu einer Verurteilung nicht ausrerchten . Nach Boendig-
urrg der Plaidohers richtete Pflüger selbst noch eine An¬
rede an die Geschlvorenen , in der er seine Unschuld be-
teuer te .

Die Geschlvorenen erachteten Bauer der räuberischen
Erpressung und Pflüger der Beihilfe zu dieser Straftat
schuldig und gaben in diesem Sinne ihren Wahrspruch
ab unter Zubilligung mildernder Umstände. Das darauf¬
hin erlassene llrtsil lautete gegen Bauer unter Anrech¬
nung von 4 Monaten Untersuchungshaft auf I Jahr
6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust ,
gegen Pflüger auf 7 Monate Gefängnis , abzüglich
4 Monate Untersuchungshaft .

Vermifchfe JTachridifen .
Hd . Madrid , 18. Jan . In der hiesigen Fabrik einer

französischen Firma erfolgte eine Kessel - Explosion ,
wobei zwei Arbeiter getötet wurden . Der Werk¬
führer und 4 Arbeiter wurden leicht verletzt. Die Leichen
der beiden Getöteten wurden arg verstüinmclt . Eine derselben
wurde 80 Meter weit geschleudert.

Unwetter .
M . Cherbourg , 18. Ja » . An der Küste wütet ein

starker Sturm . Man bcfürchlet Schiffsunfälle .
Einige Schiffe werden bereit » als in Gefahr befindlich
gemeldet .

Stcinheil-Affäre^
Hä . Paris , 17 . Januar . Der „Matm " veröffent¬

licht eine sensationelle Selbstanklage der Frau Stein -
heil . Das Blatt schreibt : Wir erhielten den Besuch
einer Persönlichkeit, die von Frau Steinheil neue Zuge-
stäudiriffe erhalten hat . Frau Steirrheil habe dem Ge-
loährLniann erzählt , daß sie selber die Schuldige sei,
ihren Mitschuldigen aber habe sie nicht nennen lvollen .
Es sei aber weder der Karmnerdiener Nenry noch Wolf,
sondern es . handle sich um eine sehr hohe Persönlichkeit.
Das Blatt gibt dann die Einzelheiten über die Aus¬
führung des Myrdes wieder, der schon seit längerer Zeit
vorbereitet war . Frau Steinheil allein habe die Schuld
und hatte seit 2 Jahren den Mord vor . Sie selbst
sagte dem Betreffeirden folgendes : Ich wollte frei rver¬
den, bedurfte aber hierzu eines Mithelfers . Dieser Mit¬
helfer stellte sich schließlich ein und die Ausführung des
Mordes fand statt . Der Tod meines Gatten allein hätte
zu meiner sofortige» Beschuldigung geführt . Jrrfolge -
defferi mußte die Mutter auch getötet werden, damit ich
auf diese Weise ohne Bevdacbt blieb, da rriemarrd es ge-
ivagt hatte , mich als Mörderin meiner Mutter zu be-
schuldigen . Anr Vorabend des Mordes habe ich meinem
Gatten urrd nieiner Mtitter ei» Eirrschläferungsmittel
gegeben . Nachdern beide eingeschlafen, begab sich der
Mitschuldige in mein Schlafzimmer , wo lvir bis 3 Uhr
morgens die Einzelheiten über die Ausführung des Mor .
des berieten . Ich feUvr legte meinem Gatten den
Strick rrm den Hals und zog mit aller Gewalt zu . Hier,
auf tat ich dasselbe mit meiner Mutter , denn ich bin es
gewesen, ivelche alles gewollt und auch auLgefirhrt hat.
Mein Mitschuldiger beteiligte sich nur daran , den Ein -
bruch zu fingieren . Ich hielt die Uhr an und stürzte das
Tintenfaß um . Die ganze Sache vollzog sich, ohne daß
ein Laut ausgcstoßcn wrirde und in 10 Minuten lvar
die Tat geschehen . Mein .Komplize band mich fest und
verließ das Haus beim Morgengrauens — Nachdem dies«
Erzählung beendet war , schien Frau Steinheil von einer
schweren Lost beftcit zu sein . Sie ließ den Gewährs¬
mann schwören , daß er nichts von dem . was sie eben
erzählt , weiter sagen würde . Der Schwur wrirde ge¬
halten und erst gebrochen angesichts der Unschuldigen,
welche durch ein weiteres Schweigen beschuldigt lverden
könnten. Den Namen des Gewährsmannes verschweigt
das Blatt . Der „Matin " schließt mit den Worten : Wir
haben unsere Pflicht getan , nunmehr ist die Reibe an
der Justiz.

Jur Erddebkukalastropht in Siifciialirtt.
Die Gräber der Lrbendigen.

Dem „Luzerner Vaterland " wird geschrieben :
Rom , 17 . Jan . ES sind also noch lebende Menschen

unter den Trümmern Messina». Sie sind unauffindbar ,
man kann sie nickt auSgraben, aber ihre Existenz ist
nicht niehr zu bestreiten . Sie ist eine wissenschaftliche
Wahrheit , alle Aerzte sind in dieser Behauptung einig :
Der Mensch kann ohne Nahrung 20 Tage existieren ,
jede» Quentchen Nahrung schiebt den Termin des

HuiigcriodeS hinaus . Von der unendlichen Menge Ver«
schüttcter wurden Tausende und Slbertausende lebendig
begraben, daS ist sicher, das ist offensichtlich.

Viele Partcrreränmlichkeiten sind intakt, in fast allen
Straßen ist das der Fall. Die enornien Schuttmasse»
der oberen Stockwerke haben daß Parterre .zn „cdeckt ;
hier befinden sich aber die Zugänge zu den Kellern, zu
den Speisekammern, die als Zufluchtsort dienen können .
Ter größte Teil der geretteten Personen hat im Parterre
gewohnt. Auch Souterrain war da und dort vorhanden ,
der Zugang zum Wasser noch leichter . Ter Regen, der
in der letzten Woche in Strömen fiel, konnte de»
Ledendigbegrabenen eine Verlängerung des Lebens
dringen, indem da» durch die Trümmer sickernde Naß
ihren brennenden Durst wenigsten » emigermaßen. stillen
mochte . Ein ärztliches Komitee hat vorgestern erklärt :
Biele Personen befinden sich noch lebend unter dem
Schutt !

Die Militärbehörden von Messtua aber ivaren schon
seit einigen Tagen überzeugt, daß unter dem Mauer¬
werk nur Tote seien. Deshalb ließen sie da» Rettung»-
werk ein stellen (!) und die überlebende Bevölkerung
fortschicken. Tie arnieu Messinesen aber, die anderwärts
bessere Nahrung, sicheres Dach und keine trostlose Um¬
gebung hätten, sind in ihrem Unglück hartnäckig ; sie
wolle» bleiben und behaupten, „da unten" glimme noch
mancher LebenSfunkcn . Die Messinesen hören auf die
Stimme des Herzens.

Den Militärbeyördrn sind solche Regungen fremd, sie
ziehen logische Schlußfolgerungen , sic sagen : Ohne Brot,
ohne Wasser, mit halbverschüttetem Körper, vereint mit
verwesenden Leichen geht der Mensch nach 14 Tagen
zugrunde. Unter den Ruinen gibt eS keine Menschen
mehr, nur noch Sache » . Schützen wir diese ! Sie
gehen nicht zugrunde und wenn sic auch etwas länger
unter dem Schutt lagern. Wir bewachen sie und gehen
nach einiger Zeit an die systematische Ausgrabung . —

Und siehe da : Aus den bewachten Sachen ringt sich
plötzlich der lebendig begrabene, längst aufgegebene
Mensch a » S Tageslicht ! Ein Kind, blaß von Ent¬
behrungen und Schrecken , drang durch die verpesteten
Trümmer seiner Grabes. Tage und Tage , Nächte und
?tächte wußte eS sich in der Kellerticfe von Feigen,
Zwiebeln und etwas Wein zu erhalten . Roch zwei
Schwestern hatten das lange Martyrium überstanden ;
der Knabe, der sich einen 29eg nach dem Tageslichte
gebahnt, brachte auch ihnen die Rettung au» 18tägiger
Grabeshaft. Die Logik ist logisch, da « Herz aber mit
seinen Ahnungen, die so unvernünftig sä)eincn , hat Recht
behalten.

Die Kopflosigkeit der italienischen Militärbehörden
tritt ininier niehr zu Tage l Jetzt erst denkt man daran ,
daß ganze Stadtteile überhaupt noch nicht
durchforscht wurden ! Gestern waren noch Lebende
da, eS köunen morgen auch noch da fein . Die Rettung
der Sachen ist etwas schönes, praktisches ; Heroismus ist
aber nicht dabei, dir Rettung eines einzige » Menschen
iviegt alle Sachschäden auf . ^

Messina , 18. Jan . Heute rrachniittag halb 4 Uhr
ist hier rviederum ein starkes IvellenförmigeS Erdbeben
verspürt worden. _

Xtltpmmt Mli> nentitt MWteo.
Hd . Berlin , 18 . Jan . Dem Nnterstaatssekretär

im Finanzministerium , D o m b o i s, ist der erbliche
Adel verliehen worden.

Hd . Kiel, 18. Jan . Der Regierungspräsident von
Schleswig , Herr von Dolega -Kozierowski , tritt am
1 . März zurück. Sein Nachfolger wird der Regier¬
ungspräsident von Fiedler in Erstrrt .Hd . Halle a. d. G ., 18. Jan . Daö Hofmarfchall-
amt in Gera teilt niit, das Fürstenpaar verbitte sich
anläßlich seiner Silber -Hochzeit Geschenke und kost¬
bare Adressen.

Hd . Paris , 18. Jan . Nach einer römischen Meid¬
ling des „Eclair" finden zurzeit Unterhandlungen
zwischen Italien und England wegen einer
gemeinschaftlichen Aküon im Somalilande gegen
den tollen Mrillah statt.

Sine Abordnung der Bergleute beim
Kronprinzenpaar.

Hd . Berlin , 18. Jan . Das Kronprinzenpaar
erklärte sich mit den Vorschlägen der Abordnung ans
Radbod bei dem Empfang am Samstag einverstan¬
den rind unterhielt sich noch einige Zeit mit den Ar¬
beitern über die furchtbare Katastrophe. Sichtlich
tief ergriffen erkundigte sich der Kronprinz und die
Kronprinzessin noch nach Einzelheiten des furcht¬
baren Unglücks und gaben ihrem Schnrerz darüber
Ausdruck , daß es nicht möglich gewesen sei, noch mehr
Bergleute zu retten . Auf die Frage nach dem Stande
der Sumpfungsarbeiten konnte dein Kronprirrzen
nritgeteilt werden, daß die erste Sohle in diesen
Tagen freigelegt wird . Zur Erinnerung überreichte
der ^ onprinz jedem der drei Bergleute eine Buserr -
nadel . Nach herzlichem Abschied wurde der Abord¬
nung ein Zkbendessen im Palais serviert.

Befinden deS Grafe« Hompesch.
Hd . Berlin , 18 . Jan . Der Zustand des Abge¬

ordneten Grafen Hompesch ist hoffnungslos ,
nachdem heute noch eine Lungenentzündung einge-
treten ist.

Wahlrech ' Sdemonstrationen in Dachsen.
Hd . Dresden , 19 . Jan . Der ain Sonntag aus

Anlaß der Wahlrechts-Demonstrationen erfolgte Zu¬
sammenstoß der Menge mit der Polizei scheint doch
ernsterer Natur gewesen zu sein , als die ersten Stach-
richten annchmen ließen. Nach der Darstelluirg der
sozialdemokratischen „Dresdener Volkszeitung" sollen
4 oder 6 Personen schwer verletzt worden sein . Kleine
Verletzungen sollen zahlreick-e Demonstranten erlitten
haben . Das Blatt berichtet weiter , einem Mann sei
ein Stück Kopfhaut abgeschlagen worden , ein zehn¬
jähriger Junge habe einen Säbelhieb erhalten und
sei blutend weggebracht worden, ein Saniariter sei
durch einen Säbelhieb an der rechten Hand schn>ec
verletzt worden, als er einem Verwundeten habe bei-
springen rvollen , ein anderer Mann l)at einen Stich
in den Rücken erhalten .

Zum Kapitel Abrüstung.
Hd . London , 18. Jan . Nach einer Meldung

der „Times" umfaßt das neue Marine-Progrannn
zwei Linienschiffe von 2600 Tonnen , 6 Torpedozer-
störer, 4 Unterseeboote rrnd 4 Schulschiffe . Die Ar¬
mierung der beiden Linienschiffe wird aus zivölf
30 Zentimeter- Geschützen bestehen , von denen vier
gleichzeittg vorn und Hinte» abgefeuert werden
könne, :.



lld . London , 18 . Io » . Die englische Admirali¬
tät hat sich 'entschlossen , einen neuen Kriegshafen
ani Firth of Forth zu bauen . An der Küste der
Bucht wird ein Marine -Arsenal errichtet werden.
Drahtlose Telegrahenstationen nach verschiedenen
Svstemen werden bereits an der Küste errichtet .
Alles deutet darauf hin , das; an dieser Stelle eine
strategische Flottenbasis ersten Ranges geschaffen
werden wird.

Frankreich .
Hd . Paris , 18. Jan . Ter Finanzminister be¬

absichtigt , zur Deckung der notwendigen Ausgaben
für das Arbeiterversicherrlngsgesetz eine Zuschlags¬
steuer auf Erbschaften in Vorschlag zu bringen.

Die türkisch- österreichische Verständigung.
K o n st a n t i n o p e l , 19 . Jan . Gestern nach¬

mittag erfolgte in Konstantinopel die Unterzeich¬
nt ! ngdesProtokolls der türkisch-österreichisch-
nngarischen Verhandlungen durch den Großwesir und
den Botschafter Graf Pallavicini . Die Verhand¬
lungen sind dainit in Konstantinopel beendet . Das
Protokoll wird nach Wien zur endgültigen Annahme
durch ■die ungarische Regierung geschickt , worauf
Oesterreich-Ungarn innerhalb 16 Tagen zweiein¬
halb Millionen Pfund der Türkei zahlen
wird . Wie verlautet , befindet sich in dem Protokoll

ein Artikel, wonach die Bekenner des Islam in Bos¬
nien und in der , Herzegowina das , Recht erhalten
sollen, als türkische Staatsangehörige nach der
Türkei anszuwandern .

Portugal .
Hd .L ondo n , 18 . Jan . Wie aus Lissaboner

Spezialberichten hervorgeht, sind die ungewöhnlichen
Truppenansammlungen in der portugiesischen Haupt¬
stadt in erster Linie als Vorsichtsmaßregel der Re¬
gierung wegen etwaiger Unruhen am ersten Todes¬
tage König Karols zu betrachten . Für diesen Tag ,
den 1 . Februar , planen die Republikaner Massen-
Demonstrationen , die nach Informationen der Polizei
großen Umfang anzunehmen scheinen.

Amerika .
lld . N e w y o r k, 18 . Jan . Infolge der bekannten

Panama -Berichte leitete die Vundesbehörde ein
Kriminalverfahren wegen Verleumdung gegen die
World und gegen sechs Washingtoner Korresponden¬
ten ein . Die Sun richtete heftige Angriffe gegen
den Präsidenten Roosevelt und behorchtet , dieser
Vorfall würde dazu beitragen , die alte Seditions -
Akte wieder in die Praxis zu bringen . — Präsident
Roosevelthat eine Verleumdungsklage gegen die
World angestrengt wegen der Veröffentlichung Uber
den Rückkauf des Pananiakanals ,

Handel und Berkehr.
Ntatutfteu « , 18 . Jan . ( Effekten » Börse .) Ge¬

schäft war heute in Elefantenbräu -Attien vorm . Ruht Worin »
zu 70 Proz . Sonstige Veränderungen : Spar - und Kredit¬
bank Landau 139 B ., Brauerei Eichbaum -Aktien 108 B .
und Zellstoffabrik Waldhof -Aktien 315 G ., 318 B .

Frankfurt a . w- »» 18 . Jan . (Echlußkurie I Uhr45 Win . )
« e» sel Amsterdam 169 .60, Jtal . 81 .25, London 204 .75,Paris 815 .66, Wien 85 .35, Privatdisk . 21/, °/. . 3 »”/. Dti « .
ReichSanleitze 94 .85 , 3 7 . Deutsche AeichSanleihe 85 .75,
37,7 » Preußische Konso!« 94 .85, Oesterreichische Goldreute
98 .15, Oesterreichische Silberrente 97 .50, 3' , « Pöring . I
56 .50 , Badische Bank 182.10 , Deutsche Bank 242 .30,
Lesterr . Länderb . HO .—, Rhein . Kreditb . 131 .90, Rhein .
Htzpothekenb. 192 .—, Ottoman 141 .—. — 37 » • /. Baden
« bgest. 96 .20, 37 »' /» Baden in Mark 94 .20 , 8 '/, " , do. 1900
94 .20, 37 , dto. 1896 — .—, Bad . Zuckerfabrik 134 .20.
Schlickert 119 .90, Maschinenfabrik Grihuer 200 .50, KurlS -
rnher Maschinenfabrik 191 .50, Hamburg - Amerika 112 .—,
kiorddentscher Llohd — .

Wetterbericht de * Zentral » « ». für V' eteorol . « nd
Hddrogr . vom 19 . Januar 1909 .

Tie tiefe, bei JSlaud gelegene Depression hat sich seit
gestern wider Erwarten wesentlich verflacht, doch entsendet
sie einen AuSläuier südwärts über die britischen Inseln
hinweg bis nach Südfrankreich und der BiScayasee , woselbst
er ein Teilminimum enthält . Der hohe Druck hat zwar
etwas abgenommen und seinen Kern ganz ans den Osten

verlegt , beherrscht aLer » och die Witierungsverhältniff « von
Mitteleuropa ; hier ist deshalb das Wetter heiter geblieben ;
die Temperaturen lagen am Morgen fast überall unter dem
Gefrierpunkt , lieber dem Miltelmecr hat sich eine flacbr
Depression entwickelt. VorauSsichllich wird der hohe Druck
die Herrschaft vorerst noch behaupten ; eS ist deshalb kein«
wesentliche WitterungSändernng zu erwarten .

Wasterpand de » Rheine » am 19 . Jan . 1969 fr & fr :
Schuperiufel 1 .56, gefallen 19. « eht 2 .21 , gestiegen 17.

Maxau 4 .34, gefallen 16. Mannheim 3 .68, gefallen 12.

Tages -Kileuoer .
Dienstag den 19. Januar .

„FidelitaS " , Verein katholischer Kaufleutr und Beamten .
VereinSabend .

Apollothcater . 8 Nhr Vorstellung .
Bürgerverein der Südwestsiadt . Halb 9 Uhr Zusammenkunft

im Tyrolcr , Nebenzimmer .
Jllichr Zitherverein . Halb 9 Uhr VereinSabend im Lowenrachen .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Erste Karlsruher Mandolinengrsellschaft . Halb 9 Uhr Probe

in der Alten Brauerei Printz , Herrenstrahe .
Tnrngemeiiide . 8 Uhr Turnen für Mitglieder und Zögling «

in der Zrntralturnhalle .

Grosth . Hofthcater .
Dienstag , 19 Jan . Ab» . A . 83 . AbmtS .-Vorstellung .1 «» Weib >» Brio, ein biblische» Spiel in 5 A. von Albert

Geiger . Anfang 7 Uhr, Ende 7,10 Uhr.

Lassen Sie sich beirren :
Die altbewährte Maggi-Würze iibertrifft jede Nachahmung .
Dies bestätigen Hunderte von Gutachten erster Fachautoritäten .

Hochblluarbtitkiivergebllilg.
Für die Verlegung des Personen¬

bahnhofes Karlsruhe haben wir die
Maurerarbeiten des Slufnahme -

gcbäudes ,
hierunter 10 000 ebm Manerwerk und
2000 ebm Hausteinversetzung geuiäb Ver¬
ordnung Großh Finanzministeriums vom
3 . I . 1907 öffentlich zu vergeben .

Die Unterlagen der Vergebung sind
auf uuserem Baubureau , Bauplatz des
AusnahmcgebäudeS am Lauterste , zur
Einsicht aufgelegt .
. Vcrdingungsanschläge u . Bedingungen

werden daselbst unentgeltlich abgegeben
oder gegen Einsendung einer Portogebühr
von 20 Pfg . verabfolgt .

Die Angebote müssen spätesten? bis
zum EröffnungStermin mit der Aufschrift :
„Zum AuSschreiben vom 14. Januar 1909
gehörig "

, versehen , portofrei in oben¬
genanntem Baubureau , eintrcffen .

Die Eröffnung erfolgt Mittwoch , den
3 . Februar ds. IS ., nachmittags 3 Nhr ,
in obengenanntem Bandurenu .

Zuschlagsrist 14 Tage .
Karlsruhe , den 14. Januar 1909 .

Großh . Aaünbauinspeütion ll .

Im Hnndezlvinger deS städt . Wastn -
meisterS , Schlachthausstraße 17 (zwischen
Kaserne und Eisenbahn ), befinden flch
nachstehende herrenlose Hunde :
1 . ein gelber Boxerbastard (männlich),
2 . eine junge Dogge (männlich ),
3 . ein blauer Schnauzer (männlich ).

Dieselben werden , falls sie nicht inner¬
halb drei Tagen abgeholt find, getötet
vezw. versteigert .

Karlsruhe , den 16 . Januar 1909 .
LMt . Schlacht- und !?irlfl|ofttrrl(tioti.

Ilm mein großes Lager in

haibwoliknen und mtiwoüetmi

Pferdedecken
| u räumen , gebe solche enorm billig ab .

Ärttar Baer,
ReistrßnßedS gt - lr,r,,t,oü «>llkl!ralie9Z

1 Ere-zehoch DUllptuhk ISrez- ehich .

Danksagung.
Für die beim Hinscheiven des hochwürdige » Herrn

Johann Sebastian Merkert,
Pfarrer in Obrrwindcn ,

in so großem Maße erwiesene innige Teilnahme sagen
wir allen den herzlichsten Dank. Besonderen Dank statten
wir ab den bochwürdigen Herren Geistlichen , die so zahl¬
reich ihrem Mitbruder die letzte Ehre erwiesen haben,
sowie den Gemeindevorständender Pfarrei , dem Kirchenchor,
dm Vereinen und der Jungsrauenkongregation .

Oberwinden, den 18. Januar 1909.
Die trauernd Hinterbliebenen:

Adam Merkert ,
Michael Merkert ,
Maria Merkert .

Kchilischcr iflänntnifmit der MM .
Mittwoch , den 20 . Januar , abends präzis 7 -9 Uhr, im Vereins¬

lokale zum Saalbau , Ecke GotteSauer - und Lachnerftraße ,
Kereins - Mersammümg

mit dem 6 . Vortrag aus der kirchenpolitischen Geschichte BadenS :
„ Staatsminifter Jolly und der Kulturkampf in Baden ."

Hierzu beehren wir uns , unsere Mitglieder mit der Bille »m zahlreicher
Erscheinen einzuladem _ _ Der Vor stand .

Hotel-Nestamant Cafe Nowack
Ettliugerstraße , beim Albtalbahnhof . Telephon 1481 .

Morgen Mittwoch und jeden Mittwoch
Schlachttag.

Bon mittags 4 Uhr ab vorzügl. Leber - und Griebenwürste , sowie
Pik. Schlachtplatte,

wozu hiermit besonders einladet

ww ^ Baa

A . Knopf.

Süddeutsche

X KchlkN-HaildelsgeskWiist X
Karlsruhe m . l». H. Stuttgart |

Bnrcau : Friedrichsplatz 11
liefern sämtliche Sorten

Kohlen — Koks — Briketts
in Prima -Qualität .

Preislisten zu Diensten .
Syndikatsfrei .

Damen-Ballschuhe
in Kalblack u . Goldkäfer u . in Weiß, hochelegant und prima Ware ,
in der Preislage von Mk . 5.— bis Mk. 8 .50 , jetzt auch zu haben

(Muster im Schaufenster ausgestellt) bei
Amalienstratzo 28 »>
bei Walvstraße -Ecke .Schuh-Brudcr,

Gut gehendes
Warengeschäft ,
d *s nachgewiesen werden kann , mit
guter , treuer Kundschaft , wird von
tüchtigem Geschäftsmann per 1 . April
zu kaufen gesucht. Wenn möglich, soll
daS HauS mitgekauft werden . Verfüg¬
bare Mittel bis zu 15,000 Mk.

Direkte Angebote , die den Grund deS
Verkaufes angeben , unter Nr . 355 an
die Geschäftsstelle dieses BlatteS ,

Divan .
Neue höchst Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 45 , 50 , 00 Mark an ,
schöne Stossdivan 33 Mk. Gr . AuSw.
u n . gute , fol . felbstangef . Arbeit
unter Garantie . Kein Laden , daher
billigste Preist .

N . Köhler , Tapezier , j
Schntzenstraße 53 II . I

Brave Zünglmge
im Alter von 16—30 Jahren , welche
Beruf zum Priesterstande in sich fühlen
und sich der Salesianer - Kongregation
anschließen wollen , wenden sich ver¬
trauensvoll an den Hockm. H . Direktor
des Deutschen Do » BoSco - Institute »
St . Bonifazin » in Penango Monfrrrato

(Jtalia ) .

Vtmittnngs - und Heine
Brrkiirlsslinzcigeil

| bis zu 5 Zeilen kosten unter dieser
Rubrik nur jeweils 25 4 , 5 mal

1 , 12 mal 2, 24 mal M 3
^(gegen Vorzeigung der BezugS-

Quittung ).

. mmpm _
trzrrwi .z strafte 27 » 4 . Stock , ist eine

schöne Wohnung mit 3 großen Zimniern
nebst Zubehör auf 1 . April zu ver¬
mieten . Näheres Georgfriedrteli »
strafte rz , 2 . Stock .

%

«77»V ' lger
mrlsrune_ leltfon 2447 .

HBMMBBroschilr«
fl SchadloshaUung fl■ v. Erfindern d d . 9 HBPatentanwattabura Karlsruhe®flWMW KneosU . ^ 7.WWWWM

Nebenverdienst
durch Sammeln deutscher Briefmarken .
Auskunft und Presst gegen 20 Pfg . in
Marken .

Johann Heinsberg
Luxemburg -Gare

Feldchenstratze 70.

Pinno ,
gut erhalten , Klavierstnhl und 1 Violine
billig zu verkaufen , Ttciustraße 16 ,
1 . Stock , links .

Katholischer Münnerverein

Constantia «
Mittwoch, 20 . Januar , 8*/, Uhr,

Bereinsabend . Drr Vorstand.

Frankfurter Börsenkurse vom 18 . Januar 1009 .

SlaatSpapiere .

Deutsche 4«,0 Reichs
Sch>ya> !»• M.

4, |03tri(l)9»3lnl. „
.. es « „
„ b°l« -« «

I>teus*.4«(«Schatzaii. „
„ 4 °lo üoniol « „
„
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Heut . Kur»
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vz.

<0 oz. «.
WllluPio ^
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r «b . 4« o6t .>?!.
’

®. 19ßl llJ l - 0U4*
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„ 8»/, dto . M . " .20 «p.
„ i V,v . 8iwnbfl I „ — —

„ R' /,u. lff *2u . ' '4 Ä 21.40 >K.
„ 8° /0 noit 1893 ,, —

VftlKV. 4 % flOtöi . fl. 100.40bj ,
„ 'l ° !0 E . B.-A iI . 101 .00 oz. G.
» E.' On .A .-A. 04 .00oz

;i* ° f0 Vim De->f u ( t. Oo. io >Ä-
» M/,E -B.-N» lell,e p .

S ' (, '
j«l> iv !N.Nienb„ ra -

Bnd -Bierstel » v . 87 00 .M Ä.
Hanibur ' e " 1% St .' JI. lo1.>0G .

„ RV,° '
o S -. 31. R . oo.oo

Vr .Heistsckel "/» =t .R „ iox .yo
8f ' t « . St .- ‘im. , 04 .1 P .
Aiirtt .Öbl - '“Io « .1915 toi 80vz.

.. 3>|, n.8l | ->i 00. 75 vz. <ä .'
„ 3' | v .6.», . ^7 04.84"

»>( v0Nl !S »> 94-20 G.
„ .. 3>j,v.8-i„ .8!> '01. '10B .
„ „ Sst voitlM ! 94-0010 .
„ J ' /,V0N1491 04.uO

kriech . § . -B. v. 9i >nfr . 47.80 üz. qa .
.. 1 ' / . ' jo Anleihe

JtaliemswcS - »3tte.Lr. — .—
. 4*lo Rente stjr . ,, ——
.. 4om .-9S .IMii . IV 100. - « .

Den. 4% ffloiM-fntf st . 95.201} 10«
n 4 ' | >Silber -3ie»te „ —
m 4 -i»Par >,rv >ten !« „ —.—
„ b' /. EUs . l E .' Üap. .—^ ortugiesilchei' , Td.A. —.-

Rnmüii . am . 4 Rst . 89 .60 bz. « .
„ amiVoatte . D. 9 M12 70I ».
. am4° l03üt . u. 4l 80 80 «

Rust. Cons. v.8 1 R (>̂ 80 .00 b ».
4R «n .Go (ra » l.v,l889 —
4 „ Ci .E .-B .S . l,-.' ,80 —
4 „ 601 . 6 S . Ov .91 —
4 » © oloanl . 6 .43 .00 —. —
4 H etial rtutf 0 .44 :771) 76 90P
6d )ree6en8*lj8 & I -01. !—

8' jiv .ÜÜ H 9.5.00bz.'
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4 Span . « 116. v. 1 -B2
8' ,° , Turk .«6gl .Trib .
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4si °lo h kleine
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Prouiiizial - und <Sc »ic »liac -
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ö ' / . Franks . L. U.(ad « .> 95.70
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L ' j, .. 91.80 « .
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3 . » 1889 - .-
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Mp 92 .90®
91 .50 vz. « .
100.50 ®

105.50 bz.
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92 80 bz.
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8
8
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"
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Darmstädter Bank
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> « is .<«. Wechsel» .
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Dr «dener Bank
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Preus .Bosenkreditbk.
Rhein. Kreoitdank
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Schaafll -, Bankverein
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Würlt . Mtenoank

,, Bereinsvank
veiterr . Ungar . B 01k

„ Kredit- Bank
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132. 10 bz. ®.
105 .50 ®.

128 .206z.
100 70 bz . ©.
121.00 « .

118 .80 6j ®.
120 .80® .
218.0 *6-.
109 60 bz ®.
189.506z.
131.90 bz.
192.00 ®.
133.31p 20 ®
115.0 *®.
111.00 «
116 . iO « .
149 .00 bz . ®.
125 .70 « .
13*1.60 bz. ®.

J *id » st *ic- 2lttie,t .
D . Melallpatroneniv . 294 .30
Bav. Znckerf . l 'lagh . 134 .20 bz. ®.
Bad .Anil.- u. Sodas. 342 00 bz . ®.
Brauerei Psorcheim 98 80 p .
Cememw. Heidelbera " 4 90 bz « .
Farbwerke Höchst 381 .00 bz. ®.
(Slehtuit . ilUfl. Gei.

Labmeyer I20vz.ul9 .50
Slduckert 119 90 oz. « .
Siemens u. Halske 2ol .4*) bz.

Liemens Betriebe 107 .00 « .
Sinner Brauerei 246.50 vz.
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tt atUt . Äaichineno. 1 .11.5 - P .
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Westeregeln
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"
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93 .30 vz. ©,
99 .90 vz. G.
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101.09 ®.
109.30 bz. ®.
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92.90 ©.
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3 ( „ un ' . b. >0l l
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99.80 -1570®
99.80 ®.
94 .50 ®.
100.00 ®.99.80
9 .1.80 bz . ®.
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u verschied . !92.(iö « .
.̂ 1 ,*>, „ unk. I .** 1.92.00 G.

Koininniial 93.8*1®.
iSnov . . -.!kr . Münch 100.50 ®.
4W *rtt .Hhvoihckenb . 99 .4*1 *®.
4Heff. Landes -Hyv .-B l *» . -üibz. 65.
3 ' ,
4 A *l ». El ’-ktr.-G.Q.
öDontMuno . Ilnlon- *)
4 >/,Eiie *!b»bnrenle,id.

a»»h.Lagerhs. - ® e*
Weno.ßule - Sv . u. lü -

92. 10 bz . *,
101 80 P.
101 .50
99 30 ®.
95.00 Vz.

Nnuerziii . ti,»« - e.
Aiigsbnrgcc st. 7 33.90 bz.
Braunschweig Tblc 20 202.00 bz. ®.
Sinländc *- Tblr . 10 — .—
SreibnrgtKn » t .5irr.l5 —
Mailänder ffr . 4.4 78 Onbz.
m „ Sv.
Meininger st . 7j —
Neu*t>ircier Sv. -lol — . —
Dfl'lfrr . o. 1864 il. 100,513 .00 ®.
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Gold . -Dollars l Doll.
Belg. Roren ffrs. w >
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. .

dto . . . • • •
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t
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m . 2 .

81 .55-6*1-55
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